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ofener Zeitung" erſcheint — drei Mal, 


Ar. 869 


Die 
an den pub ebe, und Heſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 


1 4.50 r die adt Poſen, für ga 
al 5, 3 ae la Yusgabehellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter bes Deutſchen Reiches an. 


Mittwoch, 12. Dezember. 


Inſerate, bie ſechsgeſpaltene Pentzeile oder deren Raum 
n Morgenauegabe 20 Pf., auf der lepten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabt 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entfprechend böder, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr en für die 

Morgenausgabe bis 5 Ahr achm. angenommen, 


1894 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
3. Sitzung vom 11. Dezember, 12 Uhr. 


Das Haus ift anfangs nur mäßig, die Tribünen dagegen find 
ziemlich gut keſetzt. Am Tiſche des Bundesrathes u. a. Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe, Graf v. Poſadowsky, 5 
v. 


arſchall, v. Bronſart, v. Bötticher, Frhr. 
v. Berlepſch, Miquel, Nieberding, v. Köller, 
ſowie zahlreiche Kommiſſare 


Zunächſt wird das bereits bekannte Ergebniß der 
Schriftführerwahl mitgetheilt. 

Eingegangen iſt ein Schreiben des Reichskanzlers vom 10. De⸗ 
zember, wonach der Stagtsanwalt am Berliner Landgericht I auf 
Grund des ſtenograpbiſchen Berichts vom 7. Dezember um bie 
ſtraf rechtliche e des Abg. Lieb⸗ 
knecht nachzuſuchen und beim Reichstage die Einbolung der 
are e zur Einleitung des Verfahrens wegen Majeſtäts⸗ 
belege . beabſichtigt. 

v. 


räſ. 
ähnlichen Fällen vor, das Schreiben der Geſchäfts 
nungskommiſſlon zur ſchleunigen Bericht⸗ 
erftattung zu überwelſen. — Das Haus ſtimmt dem zu. 

Eingegangen iſt eine Interpellation über Errich⸗ 
tung von Handwerker ⸗ und Gewerbekammern. 

Vor Eintritt in die 9 erhält das Wort Abg. 
Richter (Freiſ. Vpt.): Wir haben Snitlativ-Anträge eingebracht 
vor dem Eröffnungstage mit der Weiſung, fie im Augenblick der 
Eröffnung als eingebracht anzuſehen. Gleichwohl find 10 Nummern 
unſeren Anträgen vorangeſtellt. Nach unſerer Meinung kann die 
Reihenfolge der Druckſachen nicht entſcheidend ſein für die Reihen⸗ 
folge der Berathungen. Dieſe Frage iſt vor der Sitzung in einer 
Beſprechung erörtert worden, an der Vertreter aller Parteien 
teilgenommen haben. Ich wurde von den Herren beauftragt, den 
Präftdenten zu erſuchen, baldmöalichſt über die Grund ſätze 
der Priorität der Snittativanträge an der 

md eines Antrages in der Geſchäfts ordnungs⸗Kommiſſion eine 
tſcheidung treffen zu laſſen. 

Präfident v. Levetzow: Die Nummern, die ſich auf den An⸗ 
trügen befinden, ändern nichts daran, daß die vor der Eröffnung 
des Reichstages eingebrachten Anträge die Priorität baben, fie 
dienen nur zur Unterſcheſdung der Anträge. Der Wunſch des 
Abg. Richter wird am zweckmäßigſten erfüllt, wenn wir den bezüg⸗ 
lichen Antrag auf eine der nächſten Tagesordnungen ſetzen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird derſelbe dann an die Geſchäftsordnungskommiſſion 
über wieſen werden. N 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbält das Wort Reichs⸗ 
kanzler Fürft zu Hohenlohe: (Auf der Tribüne ſchwer verſtänd⸗ 
lick). Ich ergreife das Wort, um ſogleich meine Anfichten über 
einige Fragen darzuleger, die den Gegenfiand ihrer Berathung in 
dieſer Seſſion bilden werden. Bei meinem Eintritt ins Amt iſt 
kein ſogenannter Syſtemwechſel eingetreten, wenn 
ich auch nicht in allen Punkten mit meinem Bor» 

ü übereinftimme. Das konnte um fo weniger der 
als ſämmtliche Geſetzentwürfe, wenigstens die meiſten, 
welche Ihnen vorliegen, ſchon zur Zeit meines Vorgängers bear 
beitet find. Ich werde allerdings nicht in allen 
Punkten die Wege meines Vorgängers gehen 
(Beifall). Sch erkläre, daß ich vollendete Thatſachen 
refpeftiren und die vertragsmäßig eingegange⸗ 
nen Pflichten loyal erfüllen werde. (Beifall.) Be⸗ 
züglich der Finanzfrage kann ich mid darauf beſchränken, 
auf einen Punkt hinzuweiſen, der mir einer der wichtigſten zu fein 
ſcheint auf das Verhältniß des Relchs zu den Einzel,. 
ftaaten in finanzieller Beziehung, wie es ſich für 
die Bundesſtgaten in dem Verhältniß der Matrikularbeiträge zu 
den Ueberwelſungen darbietet. Dieſes Verhältniß war als ein 


vorübergehender Nothbehelf gedacht, und es birgt, To wie es heute Z 
E 8 berbeizufübren, (Lebhafter Beifall rechts |d i 
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liegt, ſowohl für die innere politiiche Feſtigkeit des Reiches, als auch 
für die Einzelftanten ſelbſt die ſchwerſte Gefahr. Das Reich bat 
ja ein Defizit nicht, well es in der Lage iſt, wenn feine Ausgaben 
nicht durch eigene Einnahmen gedeckt find, die Steuerkraft der 
Einzelſtaaten in Anſpruch zu nehmen. Diefe finanzielle Haftbarkeit 
läßt eine Sicherheit in den Einzelitanten vermiſſen. Noch ſchwerer, 
wie die Höhe der Leiſtungen drückt das Schwanken der Matritular⸗ 
beiträge und Ueberwelſungen auf die Finanzen der Einzelſtaaten, 
welche trotz aller Pläne und Vorausſichten von der Geſtaltung der 
Finanzen des Reiches abhängen. Eine Finanzreform, 
welche dieſe Abhängigkeitsverhältniſſe beleitigt, ohne die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Reich und Einzelſtaaten zu lockern, iſt für 
das Reich eine politiſche, für die Bundesſtaaten eine ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Nothwendigkeit. Im Zuſammenhang mit der Geſtaltung 
unſerer Finanzen ſteht die Kolonſalpolitik. Die Beweggründe, 
welche das Reich zum Eintreten in die Kolonialpolttit gefüßrt 
geben, find wirtbichaftiicher, nationaler und religlöſer Natur. Die 
ahrungen haben bewleſen, daß es nothwendig ſei, den Wett⸗ 
bewerb Deutſchlands auf dem Weltmarkt zu ſichern und feine inter⸗ 
nationale Machtſtellung zu wahren, und daß man darauf bedacht 
ein müſſe, neue ſelbſtändige Abſatzgebiete zu ſchaffen und neuen 
aum für die Entfaltung der wirthſchaftlichen Kraft. Die bis⸗ 
berige Entwickelung ſeit zehn Jahren hat dieſe Auffaſſung gerecht⸗ 
fertigt. Die dem ee vorgelegten Denkſchriften legen davon 
Zeuguif ab, daß dle wirthſchaftlichen Beziehungen zu den Kolonien 
n Ausdehnung gewinnen und der Handel ſich vermehrt hat. Es 
tft in den Kolonien nach Gründung des Reiches ein weiteres Feld 
der Tbätigteit für kräftige, natfonale Ent- 
widelung Arbunben, und keine Regierung wird daſſelbe, das 
ſich in allen Schichten der Bevölkerung großer Tgeilnahme erfreut, 
beſeitigen wollen. In den Kolonien haben auch überſchüſſige Kräfte 
Platz. (Beifall rechts.) Es wäre eine Minderung des deutſchen 
Namens, wenn nicht auch das deutſche Volk thellnehmen wollte an 
der Kulturmiſſton, welche die Menſchheit in jenen Gegenden 
zu erfüllen hat. (Beifall rechts.) Unſere Kolonialpolttik vertritt 
eine große nationale Idee, ſie iſt eine Stärkung des Einheits⸗ 


en ren it Ann * 
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evetzow jchläot nach der Praxis des Hauſes in Jab 
ü ord⸗ſch 


gedankens. Wir dürfen uns auch von den Nachbarn nicht über⸗ 
Hügeln laſſen in der Unterſtützung der chriſt⸗ 
lichen eliglonsgeſellſchaften, die das Kreuz 
in den dunklen Welttheil tragen. Die Regierung will dieſe 
Miſſion auf alle Weiſe fördern (Beifall rechts und im Centrum), 
und die volle Freiheit der Konfeſſionen wahren. (Beifall im 
Centrum.) Wir wollen die deutſchen Unternehmer in 
den überſeeiſchen Ländern ſchützen, und die Anweſen⸗ 
chileniſchen Ge⸗ 


Willen, das Uebel 7 heller. 
8 abgeſchloſſen betrachtet werden. 
u ſchützen. (Bravo!) 
Es wird der Frage der Waarenverkauſs⸗ und Konſumvereine erhöhte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, da das Genoſſenſchaftsweſen in 
der letzten Zeit aus dem ihm beſtimmten Rahmen herausgetreten 
it. Seit Jahren haben die Maßnahmen zum D 
der arbeitenden Klaſſen die Thätigkeit des Reiches in 
Anſpruch genommen. Wenn nun auch die Intereſſen der Arbeiter 
fernerhin nicht außer Acht gelaſſen werden dürfen, ſo dürfen doch 
auch die Bedürfniſſe der Induſtrie und ber Arbeit⸗ 
geber nicht vernachläſſigt werden. Eine Beſſerung in dieſer Be⸗ 
zlehung wird unsere Sorge ſein. (Beifall rechts und bei den 
Natlonalliberalen.) Die Erfahrungen im Börſenwelen 
haben dahin geführt, daß der Entwurf zu einer Reform in Vor⸗ 
bereitung begriffen tft, wonach die Auswüchſe, die der Börſe ſelbſt 
ſchaden, beſeitigt werden ſollen. Eine wichtige Vorlage wird die 
Ergänzung des Strafgeſetzbuchs, des ilitäc⸗ 
ſtrafgeſetzduchs und des Preßgeſetzes ſein. Die 
ſelbe iſt nicht aus einer vorübergehenden Erregung hervorgegangen. 
Sie iſt das Echo von Stimmungen und laut geäußerter Wünſche 
weiteſter Volkskreiſe, die den Lebensnerv des Staates durch die 
Agitation gegen Monarchie, Eigenthum und Religion bedroht ſehen. 
(Beifall rechts.) Es kann nicht geleugnet werden, daß dieſe Klagen 
begründet find und die Urſachen darin liegen, daß das Reichsſtraf⸗ 
geſetz bewährte Vorſchriften, die ſich in der Geſetzgebung der 
Einzelſtaaten befunden haben, aufgehoben hat. Man bat verſucht, 
auf dem Wege des Ausnahmegeſetzes Abhilfe zu ſchaffen, und ob 
dies Geſetz von geringer Wirkung war, laſſe ich dahingeſtellt. Man 
bat es aber fallen laſſen. Der Agltatlon gegen Monarchie, Religion. 
Eigenthum, Ehe und alle Grundlagen des Staates kann der Staat 
nicht ruhig zuſehen, ſonſt gebt er zu Grunde. Wir ſuchen nicht 
Abhilfe in einem Aus nahmegeſetz, ſondern in einer Aenderung und 
Ergänzung des gemeinen Rechtes. Aus unſerer Tagespreſſe habe 
ich erſehen, daß man auf meine Betheiligung an der Bewegung der 
60er und 70er Jahre hingewieſen und daraus Folgerungen gezogen 
bat. Ich brauche nicht zu verſichern, daß dieſe Beſorgniſſe jeder 
Begründung entbehren. Wenn ich auch meine damalige Haltung, 
den Verhältniſſen entſprechend, für berechtigt anſehe, ſo liegt doch 
meine Theilnahme an jener Bewegung 30 Jahre zurück. Seitdem 
haben ſich die Zeiten geändert, die Gegenwart bringt andere Auf⸗ 
gaben mit ſich. Unſere Zeit weiſt mehr als je darauf hin, daß es 
nothwendig iſt, ein freundliches, verſtändnißvolles 
uſammenwirken des Staates und der kirchlichen 
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und im Centrum.) Mein Verhalten im vorigen Amte legt Zeugnik 
dafür ab, daß ich dieſe Grundſätze auch praktiſch zu bethätigen 
weiß. In meiner neuen Stellung werde ich mich bemühen, den 
Frieden in Staat und Kirche zu erhalten. (Lebhafter Beifall rechts 
und im Centrum.) 

Ein ſchleuniger Antrag Zimmermann auf Einſtellung eines 
Straſverfahrens gegen den Abg. Werner (Antif.) wird angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Etats. 


Präſident v. Levetzow bittet, in der Debatte noch nicht auf P 


die Umſturzvorlage einzugehen, die in den nächſten Tagen auf die 
Tagesordnung geſetzt nerden würde. 

Schatzſekretär v. Poſadowsky: Meine Vorausſetzung, daß 
das Jahr 1893/94 einen Ueberſchuß von 4 Millionen bringen 
werde, hat ſich zu meiner Freude nicht nur erfüllt, ſondern der 
Ueberſchuß hat 14 Millionen betragen. Ohne Weiteres 
geſtehe ich zu, daß die Einnahmen des laufenden Jahres 
als Grundlage für die Etatsaufſtellung des künftigen Jahres mög⸗ 
lichſt genau geſchätzt worden, und gerade dieſer Unterſchied von 10 
Millionen gegenüber meiner damaligen Schätzung hat mich veran⸗ 
laßt, alle 7 zu einem genauen Abſchluß ihrer Verwaltungs⸗ 
reſultate aufzufordern. Bezüglich des vorausſichtlichen 
Finanzergebniſſes des laufenden Jahres erkläre 
ich offen, daß die Einnahmen ſich weſentlich günſtiger geſtellt baben, 
als bei der Etatsaufſtellung angenommen war. (Hört, hört! links.) 
Das tft voltswirthſchaftlich eine erfreuliche Erſcheinung, finanz⸗ 
wirthſchaftlich hat es nichts zu bedeuten. Wir ſtanden bereits 


1893/94 einer Mehrausgabe für die Kolonien in Höhe von 2 


Millionen gegenüber, das Jahr 1894/95 wird wiederum eine Etats⸗ 
überfchreitung im auswärtigen Amt, und zwar beſonders für die 
Kolonien, von einer Million aufweiſen, und 9 5 beſonders für Zu⸗ 
0 für Südweſtafrika und Kamerun. Bei der Verwaltung des 
Reichsheeres haben wir eine Mehrausgabe von 2 Millionen trotz 
erheblicher Erſparniſſe bei den Verpflegungskoſten. 2% Milllonen 
find mehr ausgegeben aus Anlaß der Manöver. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Kriegsminiſter hoffe ich, daß aun. die Truppen 


Die Hand⸗ IJ 


mit ſtändigen Uebungsplätzen verſeben werden, auch die Flurſchäden 
im Manöver abnehmen werden. Wir haden 18 Millionen öſter⸗ 
reichiſcher Thaler abgeſchoben, die pro Stück 251 M. ergeben. 
Der Geſammtverluſt dabei beläuft ſich auf 4225000 M. Dielen 
Mehrausgaben ſtehen nich} geringe Mehreinnahmen gegenüber, zu⸗ 
nächſt bei der Zuckerſteuer. Es wird den Abg. Richter mit einer 
gewiſſen Befriedigung erfüllen, daß, obgleich der Einnahmeetat bei 
der Zuckerſteuer um 5 Millionen erhöht iſt, wir trotzdem auf eine 
Mehreinnahme von 5°, Millionen glauben rechnen zu können. 3 
Etat von 1895/96 dürfte aber bei ſolider Etatsaufſtellung eine Er- 
höhung nicht vorgenommen werden. Die Salzſteuer ergiebt eine 
Mehreinnahme von 1½, die Brauſteuer von 2 Millionen. Ob⸗ 
aleich die Reichspoſtverwaltung im Oktober einen Mehrertrag von 
2 Millionen erzielt hat, hält fie gleichwohl auf Grund der Exfab⸗ 
rungen in den letzten Monaten des vorigen Jabres bis auf Wei⸗ 
teres daran ſeſt, daß eine Minder elnnahme von 1¼ Mil: 
llonen anzunehmen iſt. Edenſo befürchtet die Reichselſenbahnver⸗ 
waltung Mindereinnahmen von ¼ Millionen. Kompenſiren wir 


8 dle Mehreinnahmen mit den Mehrausgaben, fo gelangen wir zu einem 


Ueberſchuß von etwa 5 Milltonen in der eigenen Bilanz 
des Relches, die wir in den Etat von 1895/96 einſtellen 
können. Rein kalkulatoriſch könnten wir bei den Zöllen auf 
einen Mehrbetrag von 13 Millionen rechnen, 
aber durch die Verſchiebung der Kredite für die Tranfttläger find 
die Zolleinnahmen aus den Tranſtitlägern bis zum Oktober 
weſentlich größer geweſen als im Vorjahre, und wir werden im 
anuar wahrſcheinlich erheblich geringere Einnahmen haben. Außer⸗ 
dem zirkultren noch etwa eine Million nicht realifirter Einfuhr⸗ 
ſcheine. Auch ergiebt der November blos einen Ueberſchuß von 
200 000 Mark aus Zöllen und Verbrauchsſteuern. Bei vorſichtiger 
Schätzung wird man das wirkliche Mehr aus den Zöllen zwiſchen 
9 und 10 Millionen einzuſchätzen haben. Die Tabakſteuer 
läßt vorläufig einen Mehrertrag von 1, Millionen erwarten, 
die Branntwein verbrauchsabgabe eine Mehrein⸗ 
nabme von 2½ Millſonen. Das vorläufige Reſultat 
für die Bundes ſtaaten iſtein außerordentlich 

ünſtiges, wir rechnen an Nehrüberwel⸗ 

ungen auf 26 ½ Millionen Mark. (Hört! hört! links). 
Die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen 
betrug nach dem Anſchlaa 30 Millionen, jo daß ſie jetzt nur noch 
4 Millionen beträgt. In dem Etat für 1895/6 iſt es uns ge⸗ 
lungen, das Syſtem der Dienſtalterszulagen für alle Beamten 
durchzuführen. Das Reichsamt des Innern beanſprucht für Alters⸗ 
und Invalidenrenten nur 1½% Millſonen mehr. Bei der Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres finden fh organiſatoriſche 
Aenderungen. ei den Naturalien verpfle⸗ 
gungen ergiebt ſich ein Minderbedarf von 15½ Mill, 
(Hört, hört! rechts.) Das tft ein klaſſiſcher Beweis für die traurige 
und gefährliche Lage der deutſchen Landwirthſchaft. (Zuſtimmung 
rechts.) Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich ſolche für 
Uebungsplätze für das ſchleswigsholſtetniſche, das ſächſiſche und das 
württembergiſche Armeekorps. Bei allen anderen Uebungsplätzen 
handelt es ſich blos um weitere Raten. Für Württemberg iſt das 
Bedürfniß bereits durch die Bewilligung einer Summe von 15 000 
Mark zu Vorarbeiten von Ihnen anerkannt. Im Marincetat 
ergtebt ſich ein Geſammtmehrbetrag für Schiffe und Armtrung in 
Höhe von 7 Millionen Pek., und zrar werden 2 400 000 Mk. auf 
das Ordinarium üdernommen. Der allgemeine Penſionsfonds er⸗ 
fordert einen Mehraufwand von 6°/, Millionen Mk., darunter be⸗ 
findet ſich ein Poſten von 80 000 Mk., um bedürftigen Offizieren 
den Umzug nach der Heimath zu erleichtern, ferner ein Boften von 
1400 Mk. für die Hinterbliedenen der bei der Kataſtrophe der 
„Brandenburg“ Verunglückten. Was die Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern betrifft, ſo baſirt die Veranſchlagung der 
Einnahmen auf dem Durchſchnitt der letzten 24 Monate aus⸗ 
ſchließlich Auguft. Dieſes Syſtem wird man als richtig erachten 
können, jo weit es ſich um die Zölle für Kolonialwaaren handelt, 
die ſich nach der ſteigenden Wohlbabenbett und der ſtelgenden 
Bevölkerung richtet. Dieſen Modus wird man aber nicht für 
e Getreidezölle anwenden können, dieſe hängen von 
der Ernte ab. Vielmehr muß mon bier einen dreijäh⸗ 
rigen Durchſchnitt zu Grunde legen. Die Tabak⸗ 
ſteuer bringt vorausſichtlich einen Mehrertrag von 1¼ Millionen 
Mark, die Zuckerſteuer von 1 Millionen Mark. In dieſem Jahre 
war die Produktion von Zucker eine ganz ungeheure, fie hat bee 
tragen nach dem Urtheil von Sachverſtäudigen 17 Millionen Dop⸗ 
pelzentner gegenüber 13 Millionen im Vorjahre. Bet der Bör⸗ 
ſenſteuer iſt der Ertrag größer als erwartet wurde. Bei der 
oſtverwaltung ſind wir einem lang gehegten Wunſch durch 
Erhöhung des Gehaltes der Aſſiſtenten und Oberaſſiſtenten ent⸗ 
F Ferner rühren die Mehrausgaben her von der 

urchführung des Dienſtalterſtufenſyſtems. Bei 
den Elſenbah nen erwarten wir einen Mehrertrag von 290000 Mark! 
Die Matrikularbeiträge überſteigen die Ueberweiſungen um 33 
Milllonen Mark. Man hat nun dieſes Reſultat als einen Triumph 
der Etatskünſtelei bezeichnet, weil bier das Reſultat gleich ift dem 
Betrage, den die Tadakſteuer einbringen würde. Dieſer Vorwurf 
tft unberechtigt. Wir haben z. B. die Einnahmen aus Zöllen und 
Verbranchsſteuern in anderer Wetie veranſchlagt als früher und 
haben dadurch an Ei nahmen 8 Millionen Mark mehr herausbe⸗ 
kommen, ebenjo iſt das Veranſchlagungsverfahren für die Ausgaben 
für Naturalien geändert. Dann haben wir einmalige Ausgaben in 
den ordentlichen Etat diesmal eingeſtellt, die ſonſt ins Extraordi⸗ 
narium kamen. Es bat uns alſo fern gelegen, das Quantum der 
Matrttularbetträge nach den Geſichtspunkten zu geſtalten, wle fie 
jene Zeitungsäußerungen darſtellen. Der Etat zeigt 2 ſchwankende 
aktoren, einmal die Minderausgabe füxNaturalverpflegungdes Heeres. 
Die hierfür angeſetzten Ansgaben bleiben weit himer dem Durchſchnitt 
zurück. Bei den Roggenpreiſen muß man zurückgehen auf das Jahr 
1864, um fie in dieſer Nledrigkeit zu treffen. Jede Erhöhung der 
Preiſe, die wir der Landwictoſchaft wünſchen, weil die jetzigen 
Preiſe für fie ruinös find, würde eine Mehrausgabe von vielen 
Millionen zur Folge haben. Ein anderer ſchwankender Faktor 
liegt in den Getreidezöllen, dle von der Größe des Imports abe» 
hängig find. Man muß ferner berückſichtigen, daß wir bis jetzt 
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keinen Betriebs fonds für die Reichsfinanzverwaltung haben ſchaffen 
können und deswegen gezwungen find, von den Einzelſtaaten die 
Matrikularbetträge ſofort zu erheben, während die Einzelſtaaten 
den Ertrag der Zölle erſt im fünften Monat erhalten. Ferner 
And noch rückſtändig 8¼ Millionen für dle Heeresverſtärkung. 
Außerdem beweiſt die Erfahrung, daß allzährlich die Ausgaben 
Hteigen. und zwar in ſtärkerem Verhältniß als die Einnahmen. 
Seit 1879 find die Ausgaben des Orbinartums jährlich um 4 Proz. 
geſtiegen, im Etat von 1895 96 tritt eine Aus gabeſteloerung von 
32 Millionen ein, der Einnahmeetat dagegen zeigt, abgeſehen von 
den Matrtkularbetträgen und dem Mehrergebniß der Stempel 
feuern, nur 10 Millionen Mark. Eine unpartetiſche Betrachtung 
des Etats muß zu drel Erwägungen führen: wir ſtehen vor 
ſteigenden Ausgaben, vor ſchwankenden Anforderungen an die 
Steuerkraft der Einzelſtaaten, vor einer ſteigenden Verſchuldung. 
Man darf Ach keiner Illufion hingeben, als ob nicht auch 
fernerhin Anlethen würden aufgenommen werden müſſen. Aber 
gerade das muß uns dazu führen, auf irgend einem finanzreforma⸗ 
toriſchen Wege mindeſtens die Möglichkeit einer allmählſchen 
Schuldenttlaung zu erlangen. Ich bitte, nicht allzu großes Gewicht 
zu legen auf die Zahl von 33 Min onen Matrikularbeiträgen. Bei 
einer Finanzreform iſt es eine untergeordnete Frage, ob die Span⸗ 
— 10 oder 30 Millionen beträgt. Ich habe eine Anfrage an 
die Einzelſtaaten gerichtet, wie ſich ihre Finanzen ſtellen, wenn bie 
Ueberweiſungen die Matrikularbeiträge nicht decken. Aus Preußen 
erhielt ich die Antwort: Wir ſtehen dann vor einem Deftzit 
von 35 Miltlonen, und einige andere Staaten meinten, fie 
müßten angeſammelte Kapitalten, dſe zu anderen Zwecken beſtiwmt 
waren, für die Anforderungen des Reiches verwenden oder größere 
Einkommenfteuern auferlegen. Das letztere wäre aber eine falſche 
finanzpolitiſche Maßregel, denn man käme bald zu einem Prozen'⸗ 
ſatz der Einkommenſteuer, die nicht mehr gefteigert werden kann, 
und damtt käme man im deutſchen Reich zu dem Ihnen unſympa⸗ 
thiſchen Wege, der aber bisher in allen Staaten ohne geordnete 
Finanzwirthſchaft eingeſchlagen worden iſt, daß man nämlich im 
Moment der Noth zu Staatsmonopolen greift. Der Zeitpunkt 
steigender Einnahmen iſt am geeignetſten für eine Finanzreform. 
Die verbündeten Reglerungen hoffen, daß ſie ſich bei ſachlicher 
Brüfung des Etats dieſem Geſichtspunkt nicht verichließen werden. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Wir ſehen, daß der Reichskanzler 
wohl genetgt iſt, gewiſſen Anregungen, die von meiner Partei in 
den Vordergrund der politiſchen Konſtellation geſchoben find, ent: 
gegen zu kommen. Das freut uns; wir würden an und für ſich 
ſchon keine Veranlaſſung haben, dem dritten Reichskanzler anders 
entgegen zu treten, als dem erſten und zweiten. Wir baben den 
eriten und zweiten Reichskanzler in wichtigen und tiefgehenden 
Fragen hart bekämpft, aber wir haben immer verſtanden, während 
dtefer Kämpfe doch Obfektivtt ät gegenüber den materiellen Beſtre⸗ 
bungen der Regterung zu wahren, und es tft der Stolz der Partei, 
daß in der Hitze dieſer Kämpfe wir in der Lage waren, pofitive 
Arbeit zu leiten. (Beifall iw Centrum). Wir werden in dieſer 
Richtung uns auch dem jetzigen ane ene gegenüber verhalten. 
Indeß dat die Wandelbarkeit aller menſchlichen Verhältuſſſe und 
Auch der miniſteriellen Stellung en in der letzten Bett fi fo klar gezeigt 
(Heiterkeit) daß der Reichskanzler es uns nicht verübeln kann, wenn 
wir zunäckſt abwarten. Wir können nicht allein auf die Worte des 
9 hin unſere Stellung nehmen, wir ſehen uns gezwungen, 
Thaten abzuwarten. (Zuſtimwung im Centrum). Nur möchte ich 
davor warnen, daß man aue dieſer unſerer Stellung die Folgerung 
zöge, daß wir minder ſparſam in unſerer Budgetgebahrung fein 
werden, daß wir gegen gewiſſe Beſtrebungen entgegenkommender 
ſein werden, als wir es nach gewiſſenhafter Würdigung und Er⸗ 
wägung ſonſt für angebracht halten. Wenn man den jetzigen Etat 
ins Auge faßt, wird man anerkennen müſſen, daß die Ftnanz⸗ 
tunft der Budgetkommiſſton in der legten 
Tagung nichtohne Nutzen war. Man bat das Vers 
halten der Kommiften mit dem Wort „Kunſiſtücke“ bezeichnet, af er 
dieſe Kunfiſtücke find gelungen, und das kann die Kommifton nicht 
davon ab hal en, die Kunſtſtücke zu wlederholen (Heiterken); ins⸗ 
beſondere wenn es ſic um neue Steuern handelt. Man 
wird zugel en müſſen, daß dieſer Etat vorſichtiger aufgeſtellt iſt als 
die früheren, und das tft wohl auch der Thätigkeit des Reichstages 

zu verdan en. ür die 
Aufgabe inder Belanzlrungdes Etats ohne neue 
Steuern liegen (jebr nichtig!) Wenn es uns gelingt, das Plus 
der Matrikularbelträge von 33 Wiltonen auf etwa 10 Millionen 
herabzumindern, fo wird das Bild in den Einzelftanten nicht fo düſter 
ſein, und dies kann uns durch die Arbeit der Budgetkommiſſion ge: 
Ungen. Dann würde eine Tabakſteuer oder überhau nt 
eine neue Steuer in dieſem Jahre nicht nöthlg 
ſein. Die wachſenden Schulden find durch die wachſende Mi⸗ 
litärlaſt entſtanden. Wenn der Schatzſekretär bei Einbringung 
der Milttärvorlage dieſelbe Warnung mit fo großem Nachdruck 
ausgesprochen hätte, wer weiß, ob nicht der Bundesrath uns mit 
der Milttärvorlage verschont bätte. An der olausula Franckenſtein 
wollen wir jetzt nicht rütteln, denn dieſes Geſetz hut ſich bewährt 
(ſehr wahr! im Centrum). Auch der Martneetat weiſt erbeb⸗ 
uche Neuforderungen auf, und hier befindet ſich der Bundes rath 
im Widerſpruch mit dem Reichstag. Der Poſtetat zeigt wieder 
die von uns Ichon früher bekämpften koſtſpieligen Voftbauten, 
während zu unſerem großen Bedauern für die Unterbeamten 
nichts geſchleht. Wegen des Kolontaletats faſſen wir die 
kolontſatorſſche Thätlakett vor allem als eine ciwillſatoriſche auf, 
und aus dieſem Grunde bedauern wir die Vorgänge, welche ſich in 
der letzten Zeit in unſeren Kolonien abgefptelt haben. Ich kann 
der Rolontolverwaltung aus dem Verhalten des — 
narhofes in Potsdam keinen Vorwurf machen. Redner 
tritt für eine erhebliche Vermehrung des Dienſtperſonals im Reichs⸗ 
tage ein. Wir fühlen uns in dieſen gewaltigen Räumen nicht ge⸗ 
muͤthlich. (Widerſpruch.) Es würde mehr der Fall fein, wenn 
weniger Luxus entfaltet wäre. Was nun die Umſturzvorlage 
betrifft, jo müſſen wir anerkennen, daß fie den Weg der Ausnahme⸗ 
geſetze verläßt. Frellich baben die Kathollken dabel eine ſonderbare 
Empfindung ; mit Halbheiten iſt nichts gethan, wenn man bie 
Redemptoriſten zuläßt, kaun man die Sefutten auch 
derelnlaſſen. (Zuſtimmung im Centrum.) Zu erwägen tit 
auch, daß die größte Zabl derjenigen, die wegen Vergehen 
gegen Staat, öffentliche Ordnung und Religion deſtraft find, nicht 
den Gegenden angebören, wo die Sozlafd mokratie vertreten iſt, 
ſondern den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern. (Helterkeit.) Es tft beſſer gethan, wenn man uns 
die pofttive ſoztale Arbeit erleichtert, als daß man gegen dle 
Sozialdemokratie mit Gewalt vorgeht. Wir find der Wohlthaten 
der Orden nicht weniger würdig als die Schwarzen in Afrika. Die 
ſozſale Geſetzgebung iſt noch lange nicht abgeſchloſſen. Vor 
allen Dingen wartet die induſtrielle Bevölkerung ſeit Jahren auf 
völlige Durchführung der Sonntagsruhe. Nun und nimmer wer⸗ 
den wir den Plänen des Grafen Kant und des Abg. 
Gamp zuſtimmen. Sorgen Ste zunächſt, daß die getreidebauende 
Bevölkerung nicht von der Börſe ausgebeutet wird. Ich hoffe, daß 
Frhr. v. Berlepſch in der Handwerterfrage noch recht lange mit⸗ 
arbeitet. Es nutzt nichts, von Coriſtenthum zu reden, man muß 
auch danach handeln. In dieſem Geiſte müſſen wir arbeiten. (Bel⸗ 
fall im Centrum.) 

Ein Vertagungsantrag des Abg. Rich ler wird abgelehnt. 

Abg. Richter (Frſ. Vp.): Ich nehme an, daß die Etatsvorlage 
und das ganze Finanzprogramm zu demjenigen gehört, was der 


.. BERN) 


Budgettommiſſion muß dieſſch 


Reichskanzler aus dem Inventar ſeines Vorgängers ſchon vor⸗ 
bereitet üdernommen hat. So iſt der Schatzſekretär ja auch in der 
Lage, daſſelbe Programm wie im April beute vor uns zu ver⸗ 
treten. Ich kann mich hier kurz faſſen, weil ich zu meiner Freude 
die finanzpolitiſchen Ausführungen des Vorredners in allem 
Weſentlichen unterſchretben kann. Von den 100 Millionen neuer 
Steuern, die man im vorigen Jahr von uns verlangte, find 25 
bewilligt. Nun wird in der Thronrede beſonderes Aufheben davon 
gemacht, daß man auf 40 Millionen zu Ueberweiſungen an die 
Einzelftanten verzichtet bat. Dieſer Verzicht kann nicht beſonders 
ſchwer gefallen ſein; denn die Steuern dafür haben in dieſem 
Haufe nicht einmal auf eine erhebliche Minorität zu rechnen gehabt. 
Die Balanzirung der Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen kann 
ich als wünichenewertbe Regel bezeichnen. Aber um dieſes Biel 
zu erreichen, dürfen wir uns auf die Weiterbewilligung neuer 
Steuern nicht einlaſſen, weil die indixekte Steuerlaſt jeit 1878 
bereits in ſo großem Umfange erhöht iſt. Noch weniger können 
wir gewillt ſein, die ſogenannte organiſche Finanzreform berbei- 
zuführen. Die Auskunft des Schatzſekretärs über das laufende 
Finanzjahr mußte die Probe auf das Exempel machen, ob der 
Reichstag bei der vorjährigen Etatsberathung richtig gehandelt 
hat. Die Brobetft glänzend für den Reichstag aus⸗ 
gefallen urd bat den Schatzſekretär vollfiärbig ins Unrecht 
geſetzt. (Zuſtimmung). Wir haben den Etatsentwurf damals um 
22¼ Millionen günſtiger geſtellt durch andere Schätzungen. An 
keiner einzigen Stelle find die wirklichen Ein⸗ 
nahmen binter unſeren Anſchlägen zurückge⸗ 
blieben. Wir haben damals den Unterſchled der „Spannung“ 
zwiſchen Matrtkularbeiträgen und Ueberweiſungen von 52½ auf 
30 Millionen Mark gemindert, und trotzdem überſchreiten die 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten den Etatsanſchlag um 26 ½ 
Milltonen. (Zuſtimmung). Dieſe 26%), Milllonen müſſen Sie von 
den übrig gebltebenen 30%, Millionen abziehen, es bleiben nur 
4 Milltonen „Spannung“ und der Schatzſekretär veranſchlagt ja 
den Ueberſchuß dieſes Jahres für den eigenen Haushalt des 
Reiches heute ſchon auf 5 Millionen Park. Es tft alſo nicht 
nur die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueber⸗ 
weiſungen vollſtändig beſettigt, ſondern es ergteot ſich ſchon jetzt 
ein Mehr an Ueberweiſuntzen, und dabel pflegt der Schatzſekretar 
bet ſeinen f ſehr vorſichtig zu ſein. Mit einem Wort, 
es wäre ein koloſſaler Reinfall für die Steuer⸗ 
zahler geweſen, wenn wir uns auf jene Pläne eingelafjen hätten. 
Zustimmung.) Wir hätten den Einzelſtaaten 75 Millionen in den 
Schoß geworfen. Daß die „Spannung“ im neuen Etat zwiſchen 
Matritularbeiträgen und Ueberwetſungen von 33 Millionen ganz 
genau zuſammentrifft mit dem Mehren trage, den die Reglerung 
don der neuen Tabakfabrikatſteuer erwartet, bleibt d.h ein ganz 
komtſcher Zufall. (Heiterkeit.) Die Urſachen der „Spannung“ find 
einmal die ganz ungerechtfertigte Geringſchätzung der Eln⸗ 
nahmen insbeſondere bei den Zöllen. In dieſem Elat ent⸗ 
ſteht die Frage, warum in einem einzelnen Jahre zwar die An⸗ 
leihebeträge um 74 Millionen vermindert find, aber die Summe 
der einmaligen aus laufenden Mitteln zu deckenden Ausgaben ſich 
um 22 Mitlionen erhöht? Das widerſpricht doch den Ausfüh⸗ 
rungen, die das Reichsſchatzamt del der Berathung der Militärvor⸗ 
lage machte. Auf die großen Koſten für Uebungsplätze iſt ſchon 
bingewiejen worden, ebenſo auf die vielen Kaſernenbauten, welche 
ja nicht mit der Heeresverſtärkung . können, weil 
uns damals geſagt wurde. daß biefe Koſten erſt im Laufe von 20 
Jahren zur 1 kommen würden. Auch der Marine⸗ 
etat weiſt erhebliche Mehrforderungen auf, zunächſt den Betrag 
von 2½ Millionen, den man nur aus rechneriſcher Korrektheit zu⸗ 
geſetzt hat. Man hat behauptet, daß im vorigen Jahre 2 Mil⸗ 
llonen weniger als gebräuchlich für Marineausgab en auf die or: 
dentlichen Ausgaben verwielen find, und man findet gerade in 
dieſem Johre es für angemeſſen, es nachzuholen. Heiterkeit.) Der 
Reichskanzler hat hervorgehoben, daß eine Er weſterung der 
Kreuzerflotte beabſichtigt iſt. Das Eingeſtänduſß war werth⸗ 
voll. tr ſtehen alſo vor einem Punkte, wo es ſich um eiue Er 
weiterung des Marineplans handelt, der über den den 1888 bin» 
ausgeht. Heute handelt es ſich ſchon um eine ganze flotte von 
toftipteligen Kreuzern. Wenn unſere Marine wirklich im Stande 
geweſen Hit, die Reichsangehörigen im Auslande vor Unbeil zu 
ützen, warum nun der Drang, dieſe Flotte zu erweitern? Es 
kann uns doch nicht in den Sinn kommen, eine Flotte zu ſchaffen, 
die im Stande iſt, in außereuropätihen Gewäſſern Krieg zu führen. 
Die Verknüpfung der Kolonien mit den Finanzen in der Rede des 
Reiche kanzlers war beſonders bedenklich. Der Reichskanzler ſpricht 
von der Knolonlalpolittftals einem Einlaungs⸗ 
punkte für das Deutſche Reid: Es müßte doch um 
die Einigung jammervoll deſtellt ſein, wenn wir dazu dieſer 
Kolonten als eines irgendwie weſentlichen Faktors bedürſten. (Sehr 
richtig! links.) Der internationale wirthſchaftliche Wettbewerb war 
in ſeiner Größ: ſchon vorhanden vor unferer Kolontalpolitik. Und 
gar unſere erweiterte Abſatzfähigkeit! Wir ſetzen dort ab, was wir 
an Zuſchuß binſchlcken. (Heiterkeit.) Sind mit den überſchüſſigen 
Kräften, die die Kolonien aufnehmen können, vielleicht überzählige 
Lieutenants und Aſſeſſoren gemeint? (Heiterkeit) Deutſche Ar: 
better können in den Tropen nicht lange ex!ftiren, ohne zu Grunde 
zu gehen. Was bisher ausgewandert und geſund geblieben iſt, 
kann ein einziges Berliner Haus faſſen. (Heiterkeit.) Die Ein⸗ 
nahmen unſerer Kolonien zeigen nirgendwo die wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung, denn ſonſt wäre es nicht nöth tig, den Zuſchuß in dieſem 
Jahre um 40 Proz. zu erhöhen. Von der Kulturmtſſton ſollten 
wir gerade jetzt nicht ſprechen. (Sehr 14 links) Das Centrum 
ſollte doch gerade vom Standpunkte der Miſſionen erwägen, ob es 
geſonnen tft, für eine derartige Kulturmiſſton, wie ſie jetzt zum Vor⸗ 
ſchein gekommen iſt und ſie in milttäriſchen Expeditionen zum Nleder⸗ 
halten der Eingeborenen beſteht, noch mehr Geld auszugeben. Haben 
wir einmal mehr Geld, jo Hit es für die Aufbeſſerung unſerer 
Beamten wett beſſer verwandt als für die Kolonten. Denn Graf 
Caprivi hatte Recht: Je weniger Afrika, deſto veſſer für Deutſchland. 
(Sehr richtig! Unks). Wenn künftig wirklich die Finanzen ſich 
verſchlechtern ſollten, ſo warten wir es doch ab. Es iſt dann 


immer noch Zeit neue Steuern zu bewilligen. Das in Ausſicht 


geſtellte künftige Steigen der Raturaltenpreife ſteht in gewiſſer 
Wechſelwirkung zu ſteigenden Einnahmen des Reiches aus dem 
Getreidezoll. Wenn die Steigerung des Preises herrührt von 
einem verringerten Angebot heimiſchen Getreide, fo muß mehr 
ausländiſches Getreide angeboten werden, was eine Steigerung 
der Zolleinnahmen bedeutet. Wir h ben auch elne Exſparuſß aus 
dem Fortfall der Zuckerprämten zu erwarten von 10 Milltonen 
Mark. Wie man unter den heutigen Umſtänden die Tabak ⸗ 
fabritatſteuer empfehlen kann, verſtehe ich nicht. Man hat 
ſie allerdings ermäßigt auf 35 Millionen, man hat die Kontrole 
erleichtert, ader es iſt doch nicht zu leugnen, daß ſie nicht blos 
eine ſchwere Belaſtung des Konſums, ſondern auch eine Ge⸗ 
fährdung der ganzen Tabakinduſtrie in ihrem 
gegenwärtigen Umfang zur Folge hat. Der Paſſus in der Thron⸗ 
rede über die Tabalſteuer fteht in Widerſpruch mit der Ein⸗ 
leitung. Man weiß, wie ſolche Thronreden entſtehen: moſatk⸗ 
artig. Der Schatzſekretär hat den Satz über die Tabakſteuer 
gebracht, der Reichskanzler hat ihn aufgenommen, ohne zu be⸗ 
denken, daß er mit der Einleitung in Widerſpruch ſteht. Denn die 
Tabakſteuer belaſtet doch hauptſächlich die minder wohlhabendere 
Klaſſe, auf welche nach der Thronrede zur ausgleichenden Ge⸗ 
rechtigkeit Rückſicht genommen werden ſoll. In der Thronrebe iſt 
auch in ſchönen Worten dargelegt worden, daß es Aufgabe des 


Staates Set, dle wirthſchaftlich Schwachen zu ſchützen. Die Tabak⸗ 
arbeiter ftellen aber gerade unter den Arbeitern eine berhältniß- 
mäßtg ſchwache Klaſſe dar. h 
Ich gehöre ſchon 25 Jahre dem Parlamente an, aber eln 
ſterwechſel unter ſolchen Umſtänden, wie er dich zuletzt voll⸗ 
zogen bat, tft mir früher noch nicht vorgekommen. Eine Entlaſſung 
des Reichskanzlers und Ernennung des Nachfolgers iſt ein Re⸗ 
gierungsakt wie jeder andere; er unterliegt daher der Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter, welche dieſen Akt gegenzeichnen. Die Gegen⸗ 
zeichnung für die Entlaſſung des Grafen Caprivi und die Ernennung 
des jetzigen Reichskanzlers hat Mintſter v. Bötticher vollzogen, ebenfo 
wie Herr von Bötticher dieſelbe feiner Zeit bet der Entlaſſung des 
Fürften Bismarck und dle Ernennung des Grafen Caprivi voll⸗ 
zogen hat. Die Gegenzeichnung hat nicht blos die Bedeutung 
einer Legaliſtrung der Unterſchrift der Krone, ſondern auch die 
Bedeutung, daß der Mintiter die materielle Wirkung dieſes Aktes 
dem Reichstage gegenüber vertritt. Nun liegt es mir fern, die 


Krone in der freien Wahl ihrer Rathgeber auch nur durch eine 


Kritik beſchränken zu wollen. Aber die Darlegung der Gründe, 
aus denen ſich ein ſolcher Reſchek inzlerwechſel vollzogen hat, iſt 
doch von großer Bedeutung für die Stellung der Volksvertretung 
zu der neuen Regterung. Denn die Regterung iſt doch auf die 
Parteien des Reichstags angewieſen. Die Gründe des Wechſels 
waren politiſcher Natur, aber nicht ſolche, die mit einer parlamens 
tariſchen Entſcheidung zuſammenfallen. Graf Caprivi befand ſich 
in den wichtlaſten Fragen in Uebereinſtimmung mit der Mehr⸗ 
beit dieſes Hauſes. Die Gründe liegen in den Verhand⸗ 
lungen bei der Vorberathung der Umſturz⸗ 
vorlage. Nun iſt bekannt geworden daß Graf Caprivi 
der Zuſtimmung des gelammten preußiſchen Miniſterraths mit Aus⸗ 
nahme des Miniſterpräſidenten in dieſer Frage ſich erfreute. Es 
iſt weiter bekannt geworden, daß ihm die Zuſtimmung der Krone 
ausgedrückt worden war, ferner bekannt, daß am folg enden 
Donnerſtag die leitenden Miniſter der übrigen deutſchen Staaten 
ihre Zuſtimmung zu den Grundlagen dieſes Entwurfes ausſprachen, 
und gleichwohl iſt am folgenden Freitag innerhalb 24 Stunden 
der Kanzlerwechſel geſolat Man fagt, ein ungeſchickter 
Zeitungsartikel, den der Reichskanzler ſelbſt von ſich wies, 
den ex aber zu bementiren nicht enſchloſſen war, habe den Wechſel 
herbeigeführt. Nun kann ich mir denken, daß in der Redaktion 
etner ettung ein ungeſchickter Artkkel einen 
Redaktlonswechſel herbeiführt (Heiterkeit), aber daß 
ein ſolcher Artikel in der Politik einen Wechſel herbeiführen kann, 
vermag ich mir nicht zu denken. Iſt vielleicht Herr v. Boetticher, 
der den Erlaß gegengezeichnet bat, in ber Lage, 
uns triftige Gründe für den Wechſel anzugeben ? (Heiterfeit.) Der 
fernere Wechſel in den Perſonen preußiſcher 
Mintfter hat ſich auch noch inſofern unter beſonderen Um⸗ 
Händen vollzogen, als die Entſch ' idung der Krone fiel, bevor dies 
dem dafür verantwortlichen Minifter dekannt gegeben war. Un⸗ 
zweifelhaft iſt wohl Fürſt Hohenlohe bei Ernennung der Miniſter 
um Rath gefragt worden Bmeifelhaft tit uur, ob Herr 
von Boetticher um ſeine Anſicht zur Sache gefragt worden 
iſt vor der getroffenen Entſcheidung. Unſere Meintſter, die 
nicht von dem Wechſel betroffen find, verhielten ſich während der 
Kriſts fo paſſiv, als wenn die Sache ſie nicht mehr anginge, als 
ein Kanzlerwechſel in England oder Frankreich, oder wie ein Stabs⸗ 
offizier ſich verhält, bevor die Entſcheidung fällt, welcher neue Re⸗ 
atmentskommandeur kommt. (Heiterkeit) Bei dieſen Akten trat 
auch der Cbefdes Ciptlkabinets eigenartig in Erscheinung, 
eln dem Reichskanzler unddem Mintiterpräfidenten untergeordneter Be⸗ 
amter. Es verträgt ſich nicht mit der Berantwortlichteit, daß in 
dem Verhältnis von Krone zu Mliniſter, in den perſö glichen An 
legenbeiten der Miniſter, der Chef des Eivilfasinets, der dem M. 
nifter untergebenen Beamte, dle Rolle elnes Zwiſchen⸗ 
träger ſpielt (Zuſtimmung). Man muß wünſchen, daß der 
Chef des Civilkabineis nicht wieder eine ſolche Rolle ſpielt und der 
Miniſterwechſel ſich nicht in Formen vollzleht, welche 
nur zu leicht an die Uleberbrin gung der ſel⸗ 
denen Schnur in einem Lande erinnern, das 
auch nicht gerade zu den konſtltutlonellen 
Muſtern gehört. (Heiterkeit und Beifall.) Gerade in 
Preußen haben wir im Laufe dieſes Jahrhunderts Erfahrungen 
gemacht, zu welchem Unheil es 9 kann, wenn neben den 
verantwortlichen Miniſtern ein Zwiſchen⸗ Regiment ſich aus ge⸗ 
bildet bat, ſel es vom Clvllktabmnet, vom Flügel = Adjutanten 
oder vom Hofmarſchall. Die vor Kurzem erſchlenenen Denk⸗ 
würbigfeiten des Generals von Gerlach geben authenſiſchen Auf⸗ 
ſchluß über das Unheil, welches ſolche Zuſtände herbeigeführt haben. 
Daß man das Amt des Reichskanzlers mit dem des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten wieder ver⸗ 
bunden hat, halte ich für richtig. 1892 habe ich mich gegen die 
ig ausgeſprochen. Aber nachdem dieſe Verbindung durch⸗ 
geführt fit, wird umſomehr nothwendig eine Entlaftung des 
Reichskanzlers auf der anderen Seite. Fürſt Bismarck hat zwar 
eine Reihe von Jahren dieſe beiden Aemter gehabt, aber biefe be⸗ 
deutende Perſönlichkeit iſt doch ſelbſt in fie hineingewachſen, und 
auch ihm iſt es ſchwer geworden, und man kann doch nicht 
leugnen, daß in den letzten Jahren des Fürſten Bismarck eine ge⸗ 
wiſſe Verſumpfung in der preußiſchen Beießgebung eingetreten tft. 
(Unruhe rechts.) Nun, Ste (nach rechts) haben das ja doch felbft 
im Landtage beklagt. Graf zu Eulenburg hat 1892 erklärt, daß die 
Bereinigung beider Aemter jede Kraft und Geſundbeit zeritören 
müſſe. Fürſt Bismarck bat 1884 ausgeführt, daß dem Fürſten 
Hohenlohe die Kraft und Geſundheit verſagt habe, als Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts. Daraus folgerte er damals die 
Nothwendigkelt der Anſtellung neuer Minlſtertaldirektoren Bel 
der Frage der Entlaſtung hier kann es ſich aber nicht handeln um 
eine Vermehrung Untergebener, ſondern um Uebertragung eines 
Thelles der Verantwortlichkett des Reichskanzlers auf die 
Mintiter und Staatsſekretäre, indem man ihnen eine ſelbſt⸗ 
umge Stellung atebt. 1889 hat noch v Benniglen mit großem 
achdruck einen verantwortlichen Reichsfinanzminiſter gefordert, 
und 189, hat Hänel gefordert, daß der Reichskanzler keinen Vor⸗ 
trag beim Kalſer halten ſolle ohne Zuſtimmung des betreffenden 
Reſſortchefs. Im Jahre 1892, als bier zuletzt die Halbirung 
der Aemter beſprochen wurde, war's wiederum v. Bennigſen, 
der auf die Forderung der ſelbſtändigen verantwortlichen Reſchs⸗ 
miniſterten kam und ſte als dringliche Nothwendigkeit hinſtellte. 
Ich glaube, daß dieſe Zeit jetzt noch mehr gekommen iſt. as 
nun die Stellung zum Reichskanzler betrifft, ſo hat man wohl 
geſagt, man müſſe abwarten, was der Reichskanzler vorſchlägt und 
thut. Ich halte das doch für eine Unterſchätzung ſowohl der Be⸗ 
deutung des Amtes, wie der Perſon. Man kommt in ein ſolches 
Amt nicht als ein junger unerfahrener Mann von politiſcher Ent⸗ 
wickelungs fähigkeit, ſondern in gereiften Jahren. Niemand erwartet 
eine beſondere r durch die Amtsübertragung, ſondern man 
erwartet, daß die Amtsführung ſich vollzieht nach Maßgabe ber 
politiſchen Vergangenheit. Fürſt Hohenlohe dat das ſeldſt gefühlt 
und iſt ſehr wett auf ſeine polltiſche Vergangenheit zurückgegangen. 
er erwähnte feine Thätigkeit als baverlſcher Minſſterprändent. Er 
bat wobl aus taktiſchen Gründen das Bedürfniß gefühlt, der 
Centrumsparxtet eine beruhlgende, anſprechende Erklärung zu geben, 
denn die Centrums partei ſſt ja ausſchlaggebend bei uns in vielen 
Dingen. Zwar bat es auch eigenartig berührt, daß dies der 
Schluß ſeiner Rede war. Wir daben uns doch eigentlich mit 
Urchenpolttiſchen Fragen hier wenig oder gar nicht zu beſchäftigen. 
Die einzige kitchenpolltiſche Frage, die bier in der Schwebe war, 


die YJeinttenfrage, hat der Fürſt aus guten Gründen (Heiterfeit) 
nicht berührt. Er hat dem Centrum lediglich eine 
höfliche Berbeugung gemacht, die Centrumspartei 
hat ſte erwidert. (Zuſtimmung links und im Centrum). Dergleichen 

abe ich ſchon ſehr oft bei Miniſterwechſeln beobachtet. (Hetterkelt). 

achber kommis aber ganz anders. (Erneute Heiterkeit), Wir 
haben ja im Fürſten Hohenlohe bier im Reichstage früher einen 
ſehr liebenswürdigen Kollegen ſchätzen und achten gelernt. Aber 
er gehörte der freikonſervativen Partei an, und wenn er auch 
durchaus nicht ein ſcharf ausgeprägter Chaxakterkopf tft, wie z. B. 
Herr v. Kardorff oder Frhr. v. Stumm (Heiterkeit), fo haben wir 
doch zu ihm ſo viel und ſo wenig Vertrauen, wie zu jedem 
anderen Mitglied ber freikonſervatlven Partei, welches als 
Kanzler berufen wird. Wir haben als neue Kundgebungen des 
Reichskanzlers die Thronrede und die heutige Programmrede, die 
ja um fo mehr Beochtung verlangt, als ſie vorher genau firirt 
war. (Heiterkeit). Was er am Eingang ſagte, es jet kein 
»Syſtemwechſel eingetreten, aber er werde nicht alle Wege 
ſeines Amtsvorgängers verfolgen, heißt: Derſelbe Faden, 
aber eine andere Nummer. Indeß man weiß 
nicht, was noch werden mag! Was die Thronrede über 
die auswärtige Polttik enthält, können wir nur unter⸗ 
ſchreiben. In den Ausführungen über die innere 
Politik gefällt mir mehr, als was darin nſteht, 
das jenſge, was nicht darin ſteht. (Heiterkeit) Es tft 
fetnerlet Entgegenkommen gegenüber den 
Wünſchen und Verlangen der Agrarter geäußert. 
Graf Caprivi war unſer politiſcher Gegner. (Widerſpruch rechts.) 
Nun, wir haben ſogar die Auflöſung deshalb risktrt. Aber er war 
ohne Falſch und Hinterliſt, er verftand es, jedes ſich an ihm heran, 
drängende Sonderintereſſe zurückzudrängen und das Intereſſe des 
Gemeinwohls, wie er es verſtand, zu vertreten. In den letzten 
Tagen des Grafen Caprivi waren die Agrorler auch ſehr zer 
inirſcht. (Widerſpruch rechts) Da ſandten fie eine Deputa⸗ 
tion ab, welche aller unterthänigſt“ für die „Ausſchreitungen“, 
die ſich der Bund der Lanbwirthe hatte zu ſchulden kommen laſſen, 
erkläre, „die Verzelhung“ entgegennehmen zu wollen. Da 
erklärten fie, daß es ein Ur ding fet, ſich überhaupt der Krone zu 
widerſetzen, und der Führer der Deputatton war ein Hauptrufer 
im Streit für den Antrag Kanitz. Nun glauben fte, ihre Zett jet 
gekommen, fie fühlen ſich um ſo mehr oben auf, und es muß ihnen 
ja zur beſonderen Ermunterung gedient hoben, daß ein 
Gegner der Handelsvertragspolttik mit Zuftimmung des Fürſten 
Hohenlohe zum Land wirtbſchaftsminſſter berufen wurde. Aller⸗ 
dings haben ſie vermißt ein Entgegenkommen in Bezug auf agrar⸗ 
poltitihe Wünſche in der Thronrede. Aber die „Kreuzzeitung“ 
bat ſchon gefaat, daß fie die Dinge genauer kenne, und fte hat ihre 
Beier damit getröftet, es werde Alles noch nachkommen. Fürſt 
Hohenlohe hat heute geſagt, daß in der letzten Periode unſerer 
Geſetzgebung die Landwirthſchaft zu Gunſten der Induſtrie benach⸗ 
theiligt jet. Das hat auch ſchon Herr Miquel gejagt, darum iſt es 
aber auch nicht wahrer. Wenn es wahr wäre, ſo würde darin 
eine ſchwere Anklage gerade gegen den Fürſten Bie marck liegen, 
denn jeder weiß, wie ſehr Fürſt Bismarck das beſondere Intereſſe 
der Landwirthſchaft in den Schutzzöllen und Llebesgaben aller 
Art vorangeſtellt hat. Was in den 5 5 Reglerungsjahren 
an wirthſchaftspolitiſchen Geſetzen kam, iſt nicht im Intereſſe 
der Induſtrle allein, ſondern im Intereſſe des Gemeinwohls und 
des geſammten Volkes geſchehen, derſelben Leute, die auch dle 
Konſumenten für die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe find. (Sehr 
aut! links). Ich warne den Fürſten den Lockrufen 
von der agrartſchen Seite wetter entgegen⸗ 
zukommen. Den Herren iſt mit Kleinigkeiten garnicht gedient 
Heiterkeit), dle verlangen baares Geld lerneute Heiter⸗ 


keit), Preisſteige rungen für Getreide, uder, 
Schnaps. Dazu iſt der Reichskanzler und das Reich nicht im 
Stande, denn was an einer Stelle gegeben wird, muß an einer 


anderen Stelle genommen werden. Von agrariſcher Seite pflegt 
man jetzt noch beſonders eifrig Ah an den Laden zu legen im 
Kampf für Religton, Sitte und rduung. 
Einem religiöien Mann tt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß er für 
Reltoton eintritt ohne Aufforderung einer Autorität. Einem fitt⸗ 
lichen und ordnungsliebenden Mann tft es ebenso ſelbſtverſtändlich, 
für Sitte und Ordnung einzutreten ohne jedes Entgelt. Die Art 
aber, wie die Agrarter ihr Eintreten für Religion, Sitte und 
Ordnung in Verbindung bringen mit ihren beſonderen wirthſchaft⸗ 
lichen Forderungen, erweckt faſt den Verdacht, als ob ſie nur 

egen Bez e e eee Die Herren 
enn nur nicht eſuig darin, ob fte ihre Ber 
zablung für den Kampf für Religton, Sitte und 
Ordnungpraemumerand o oder post numerando 


Fa d. Bismarck ſchul 

rettete die Vorſtellun be, alle wirth⸗ 
ſchaftlichen Uebel zu aſſen nur der 
Polttit des Kanzlers fh anſchließen. Wenn dar n der Saen e 


Meinung, daß nur der böſe Wille oder die mangelnde Kraft des 
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reich, zum Ho 
mit um ſo größerer 
Gelaſſenheilt vorgebracht worden, als ob es ſich nur um 
eine reine Zweckmäßigkeſtsfrage handele. Einen ernſteren Hinter⸗ 
grund hat dieſe ganze Erſchelnung bekommen durch dasjenige, 
was durch jene Artitel bekannt geworden iſt über die Sitzung 
des preußiſchen Miniſterraths, in dem über die 
urzvorlage berathen wurde. Da hatte Graf Eulenburg 
nach der „Köln. Ztg.“ Vorſchläge gemacht, von denen 
m von vornherein klar ſein mußte, daß fie „weder im gegenwär⸗ 
Auen noch in einem neuen Reichstag Geſetz werden würden“, d. b. 
(0, es find dort Vorſchläge gemacht, die überhaupt auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege unter Zuſtimmung des Reichstags nicht 
reallfirt werden konnten, die ausführbar waren nur 


zeß [der Gaumen zerriſſen wurden. Der ſofort 


t des Zinsfußes auf 4 


im Wege des Staatsſtreichs, des Hochverraths, 
der Revolution von oben. Allerdings heißt es weſter, 
der preußiſche Minkſterpräfident habe dieſe Vorſchläge nachher zu⸗ 
rückgezogen, und thatſächlich iſt er aus dem Amte geſchleden. Aber 
es iſt doch im höchſten Maß beunruhigend, daß ein konferbativer 
Staatsmann von der Bedeutung, von der amtlichen Stelle 
ſich hinreißen laſſen konnte, überhaupt ſolche Vorſchläge im Wider⸗ 
ſpruch mit dem geltenden Verfaſſungsrecht zu machen, die über⸗ 
haupt nur im Wege des Eidbruches realifirbar find; die geradezu 
zur Revolutton von unten provoziren müſſen. (Sehr richtig links.) 
Gegen den Umſturz von unten iſt in der geltenden Geſetzgebung 
ſchon in ſehr umfaſſendem Maße geſorgt gegen den möglichen Um⸗ 
ſturz von oben giebt es im deutſchen Reich weniger formelle Ga⸗ 
rantien als in anderen Ländern. Wir find auf das Vertrauen 15 
den leitenden Perſonen angewleſen. Zum Fürſten Hohenlohe, 
von dem wir in unſerer polltiſchen Ueberzeugung abweichen, müſſen 
wir has Vertrauen haben, daß er Recht und Verfaſſung in Deutſch⸗ 
land zu wahren wiſſen wird, denn beides iſt eine unerläßliche 
Grundlage für eine gedeihliche Zuſammenwirkung der politiſchen 
Partelen zum Wohle des Vaterlandes. (Lebhafter Beifall links.) 
Staats ſekretär Dr. v. Bötticher: Ich nehme die Gelegenheit 

Sr konſtatiren, daß ich die Ordre, durch welche 
Für Bismarck von ſeinen Aemtern ent⸗ 
hoben wurde, nicht gegengezeichnet habe, 
iſt vom Grafen Caprivi gegengezelchnet. Ich bin 
aus Gründen, die nlcht hierher gehören, vom 
Kaiſer von dieſer Amts verpflichtung ent⸗ 
bunden worden, für die ich eine Vexantwortung nicht 
übernehmen könnte. Ueber die Gründe, die für die 1 Une des 
Grafen Caprivi beſtimmend geweſen ſind, mich zu äußern lehne 
ich ab, denn nach der Verfaſſung bat Se. Majeſtät den Reichs⸗ 
miniſter zu ernennen, und jeder im Lande, alſo auch 
die Mitalteder des Reichstages haben einfach die Pflicht, 
von dieſer Ernennung Kenniniß zu nehmen. (Lebhafter Bel⸗ 
fall rechts) Ich bin erſtaunt, daß jemals der Zweifel hat auf⸗ 
tauchen können, daß der Stellvertreter des Reichskanzlers berufen 
ſet, eine Entlaſſungsordre zu kontraſigntren, durch die der Reichs⸗ 
kanzler entlaſſen wird, die Meinung, daß der Stellvertreter auf⸗ 
höre zu rn wenn der Reichskanzler aufhört zu en tft 
rundfalſch Der Stellvertreter des Reichskanzlers führt feine 
Funttlonen ſort, auch wenn der Reichskanzler entlaſſen iſt. Im 
übrigen gebe ich dem Vorredner zu, daß vollſtändige Ueberetnſtim⸗ 
mung zwiſchen dem Grafen Caprivi und Sr. Majeſtät beſtand. 

ch kann alſo annehmen, daß, wenn ſich Abg. Richter an meiner 
Stelle befunden hätte, er die Kontraſignaturx nicht verweigert 
hätte. Hier iſt nicht das Forum, über Vorgänge bei ber Ent- 
laſſung preußiſcher Miniſter zu reden, und ich lehne es ab, über 
dieſe Vorgänge irgend etwas zu ſagen (Belfall — Wenn 
nun der Vorredner in feiner ſcherzhaften Welle ge 4 hat, 
daß die Art der Entlaſſung durch den Chef des Ztvllkabinets 
nicht dem Verhältniß verantwortlicher Miniſter entſpricht, ſo 
fıge ich, es iſt nicht die Gewohnheit preußlſcher Minifter, 
Sr. Majeſtät die Formen vorzufchreiben, in denen der Kaiſer 
es für aut befindet, mit ihnen zu verkehren (Beifall rechts). Ueber 
die Vorgänge in der letzten Sitzung des Miniſteriums vor dem 
Kanzlerwechſel meinerſeits Internes mitzutheilen, verbietet mir 
meine Pflicht. (Beif. rechts.) Ich will nur darüber beruhigen, daß 
weder Graf . noch ein anderer Mi⸗ 
niſter eine Aeußerung oder eine Perſpektive er⸗ 
öffnet hätte, die auf den Staatsſtreich hinaus⸗ 
liefe. Jedes Mitglied des preußiſchen Miniſterlums, das den 
Eid auf die Verfaſſung geletſtet hat, wird es ablehnen. eine Politik 
zu vertreten, die den Stagtsſtreich zur Folge haben würde. (Bei⸗ 
fall rechts.) Wenn Abg. Richter weiter aus jener Zeitungsäuße⸗ 
rung geſchloſſen hat, daß die Vorſchläge zum Verfaſſungsbruch 
führen mußten, o bat ihm die Phantaſte einen Poſſen geſplelt. Der 

uterſchled zwiſchen Auflöſung und Neuwahl und Staatsttreich iſt 
ſo exorbitant, daß eine Vermiſchung der gewöhnlichen Phantaſte 
gar nicht zuzutrauen iſt. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Die Etatsberathung wird hierauf auf Mittwoch 12 Uhr vertagt 


Aus der Provinz Poſen. 


— 


Buk, 11. Dez. [Jagdunfal l.] Auf dem benachbarten 


Gute Nlemierzyce ereignete ſich geſtern Nachmittag folgender Un⸗ 
lücksfall. Der dortige Rittergutspächter Herr von Soko 


cs fa er | oto 
to I a n den ne e reiche Offiziere belwohnten. Nach der kirchlichen 5 14 


ſchießen und ſtellte während eines Momen nes 
ch einen unvorſichtioſen Stoß fiel das 
Gewehr um, und indem der Jäger darnach arlff, entlud ſich das⸗ 
ſelbe, und die ganze Schrotladung ging in den 
Mund, wodurch das Kinn ſowie die Zunge nn 
erbel⸗ 
gerufene Arzt Dr. Wroblewekl ordnete die ſchleunige Ueberführun 
des ſo ſchrecklich Verletzten nach Poſen an, und begleitete ſelb 


wehr an einen Baum; dur 


din ch geitern den Verleßten dahin. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Dez. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion des i hat ſich heute unter 
Vorſitz des Abg. Singer konſtitufrt und tritt am 13. Dez. 
zur Berathung des Antrages auf Strafverfolgung 
der eee Abgeordneten wegen 
Majeſtätsbeleidigung zuſammen. Abg. Singer giebt den Vorſitz 
für dieſen Fall ab. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß der Finanzmintfter 
und der Minkſter der öffentlichen Arbeiten eine Ver⸗ 
fügung an die Direktion der Otpreußlſchen Südbahn 
erlaſſen haben, nach welcher die Auffaſſung, daß es der Südbahn 
nach die ede der Prioxftätsobligattonen I bis III freigeſtanden 
habe, die Bedingungen für ein neues een ft mit den 
bisherigen Gläubigern feſtzuſetzen, unzutreffend ſel. Die Kündi⸗ 
gung der Obligationen jet ausdrücklich zum Zwecke der Herabſetzung 
ozent genehmigt, die Genehmigung alſe 
nicht unbedingt ertheilt. Die Herabjegung des A e 1. 5 
erſt mit Ablauf der privilegmäßigen Kündigungsfriſt erfolgen, jo 
daß bis dahin 4½ und erſt von da ah 4 Proz. den bisherigen 
Gläubigern uneingeſchränkt zuſtehen. Wenn die Kündtaunasbe⸗ 
kannntma und bie ee | ber Deunationen auf 4 Prozent 
don der Einlſeferung der zu Neufahr fälligen Zinscouvons ab» 
bat mache und von den zur Konverſion bereiten Prioritätd: 
aläu lauern augleth den Verzicht auf 4¼ Prozent ſchon ab Reriahr 
verlange, jo könne die Kündigung als rechtlich wirkſam nicht ange⸗ 
ſehen werden. 

Bei der heute beendeten Wahl 
atum wurden gewählt: Direktor Fr. 
Emil Oecker, Carl Schwarz, Juſttzrath Winterfeldt, Julius Reichen⸗ 
beim, Kommerzlenrath W. Schütt. Unterlegen find Adolph Frentzel 
und Kommerzlenrath Ernſt Mendelsſohn. 

1 Hannover, 11. Dez. Der Kafſex nahm um 11 Ubr auf 
dem Waterlso⸗Platze Parade über die hier garntſontrenden Trup⸗ 
penthelle ab. Es fand ein zwetmaliger Vorbetmarſch ſtatt. Später 
trug der Männergeſangverein im Schloſſe bel der Frühſtückstafel 
Leder vor; dabei äußerte der Kalſer zu dem Muſtkdſrektor Bünte, 


zum Aelteſten⸗Kolle⸗ 
Goldſchmidt, San ene 


er ſel zu der Kompofttton des „Sanges an Aegir“ durch den Geſang 
des Hannoverſchen Vereins angeregt worden. Am Nachmittag unter⸗ 
nahm der Katſer eine Spazierfahrt nach Herrenhauſen. Später ſpeiſte 
der Kalſer bei dem Oſſizierkorvs des Königs⸗Ulanen⸗ Regiments. 
Der Erbgroßherzog von Oldenburg und General d. K. Graf 
Walderſee nahmen ebenfalls an dem Diner theil. Bet der Abfahrt 
des Katſers war das Regiment vor der mit Magneſtum beleuchteten 
Kaſerne aufgeſtellt. Nach dem Diner beſuchte der Katſer das Theater. 
woſelbſt er mit einem dreimaligen Hoch begrüßt wurde, und nahm 
darauf den Thee beim Oberſtlieutenant von Pfuel ein. Auf 
Allerhöchſten Befehl bleiben morgen die Schulen geſchloſſen. 
München, 11. Dez. Der Prinz⸗Regent lehnte die von 
den Fuchs mühler Holzberechtigten nachgeſuchte Ein⸗ 
wirkung auf den gerichtlichen Entſcheld ſowie feine lehnsherrliche 
Einmiſchung in die Zollerſchen Privatrechte ab, doch ſagte der 
reiherr von Zoller den Fuchsmühler Holzberechtigten thunlichſtes 


tgegenkommen zu. 
Wien, 11. Dez. Der Kaiſer empfing heute Nach⸗ 


mittag den ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Loban ow zur 
Entgegennahme der Beſtätigung ſeiner Accreditive in feierlicher 
Audienz. Darauf empfing der Kaiſer den Fürſten von 
Montenegro in Privataudienz und ſtattete demſelben 
ſpäter in deſſen Hotel einen Gegenbeſuch ab. 

Wien, 11. Dez. Die amtliche „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Grafen von Wolkenſtein⸗ 
Troſtburg zum Botſchafter in Paris und des 
Prinzen von und zu Liechtenſtein zum Botſchafter 
in Petersburg. 5 

Wien, 11. Dez. Wie das „Fremdenblatt“ verläßlich erfährt, 
tft die Detfiton des Sektlonschefs Wittek in Peſt geſcheltert, 
da eine Einigung über die mit der ungariſchen Realerung in der 
Südbahnfrage ſchwebenden Differenzen nicht erzielt wurden. 
Sektionschef Wittek iſt nach Wien zurückgekehrt. 

eſt, 11. Dez. Die heutige Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
bei der Annahme der Indemnitätsvorlage war eine unerwartet 
grobe. Volttifche Kreiſe betrachten ſte als ein Zeichen der Er» 

arkung und Einmüthlakeit der liberalen Partei in 
Folge der 0 . der kirchenpolitiſchen Geſetze. 

Nom, 11. Dez. [Deputirten kammer. Schluß 
der Sttzung.] Die von Bonahi beantragte Tagesordnun 
durch welche der Präſident der Kammer aufgefordert wird, die 
Schriftſtücke Gtolitti wieder zuzuſtellen, damit er den⸗ 
jenigen Gebrauch davon mache, den er verantworten zu können 
glaube, wurde durch Namensaufruf mit 239 gegen 24 Stimmen 
abgelehnt. Der Miniſterpräſtdent Crispl, ſämmtliche Mintfter ſo⸗ 
wie das Kammerpräſidium nahmen an der Abſtimmung nicht theil. 
Der Antrag Di Nicolo, wonach das Präſidtum die Aktenſtücke 
Giolittis der Behörde, welche mit der Unterſuchung in dem Bros 
zeſſe betreffend die Banca romana betraut tft, übergeben ſolle, 
wurde mit 217 gegen 29 Stimmen abgelehnt und ein Antra 
Cavallotti⸗Coppino mit großer Majorität Sue egen 
wonach eine Kommtiſſlon von 5 Deputixten zur Prüfung der Dokus 
mente Glolittis im Sun der Ehre und Würde der Kammer ernannt 
werden ſoll. Unter großer Unruhe des Hauſes geht die Wahl 
der Kommiſſton vor ſich; als Mitglieder der Kommiſſton wurden pro⸗ 
klamirt: Carmine, Cavallotti, Chinaglia, Cibrarla, Damiank. Die 
Kommiſſion wird noch heute Abend zu einer Sitzung zuſammen⸗ 


treten. 
Petersburg, 10. Dez. Hente, am vierztaſten Tage nach dem 
Tode des Kaiſers Alexander, fand in der Peter Paul⸗Kathedrale 
eine feierliche Seelen meſſe in Gegenwart des Katiſers, 
der Katſerin, der kalſerlichen Familie und der Prinzeſſin von 
Wales, ſowie der hohen Beamten und Würdenträger ſtatt. 
a ' 8, 11. er Die Krankheit Paſteurs hat eine 
beunruhigende Wendung genommen. 

Stockholm, 11. Dez. Der König ernannte den Geheimen 
Kirchenrath Profeſſor Fricke und Graf Wiutzingenrode zu 
Kommandeuren des Wafſaordens eriter Klaſſe, ſowie Gehelmral 
Brofeſſor 75 und Konſiſtorialrath Leuſchner zu Rittern des 
Nordſternordens. 

ukareſt, 10. Dez. An dem heutigen Jahrestage der 
Schlacht von Plewna wurden in früher Morgenſtunde 
Salutſchüſſe abgegeben; ſpäter wurde ein feierliches Tedeum zele⸗ 
brirt, welchem der König, der Thronfolger, die Mintfter und zahl⸗ 


Abtheilungen der Goran vor dem König. Abends fand im 
Schloſſe ein militäriſches Diner ſtatt, zu welchem auch die Milt⸗ 
tärattachss der auswärtigen Staaten geladen waren. 
ukareſt, 10. Dez. Die Kammer begann heute die De⸗ 
batte über die Adreſſe an den König. Stotcedco (liberal) griff die 
geſammte konſervative Verwaltung an. Filtpesco, der Bürger⸗ 
meiſter von Bukareſt, ſagte, was die Vorfälle in Siebenbürgen an⸗ 
helange, aus welchem die Liberalen Ka ni ſchlagen ſuchen, ſo 
ſel er der Meinung, daß man die fremden Staaten auf diskreterem 
Ben x 1 beſcheldeneren und doch wirkſamen Art hätte aufs 
äten ſollen. 4 e 


Telephoniſche Nachrichten 
nenn 


Eigener Fernſprechdienſt der 
„ 12. Dezember. M 5 

Der „Lol.⸗Anz.“ ſchreibt: Zur Unterſtützung der durch 
das Erdbeben nothleidenden Italiener wurde geſtern 
hier ein Hilfskomitee gebildet, welchem ſämmtliche Direktoren 
der erſten Bankhäuſer, Oberbürgermeiſter Zelle, Relchstags⸗ 
Präſident von Levetzow angehören. Den Ehrenvorſitz über⸗ 
nahm der italleniſche Botſchafter. 


Auf dem Rangir⸗Bahnhofe in Gleiwitz brannten 
nach dem „Berl. Tagebl.“ ein altes Häuschen nieder. Zwei darin 
N u angetrunkene Schachtarbelter find vers» 

rannt. 


Der die meldet aus Prag;: In der Strafanſtalt 


zu Bary bei Pilſen fand ein Streitfall ſtatt. Im Verlaufe des⸗ 
ſelben wurde ein Mann durch einen tödtlichen Meſſerſtich verletzt. 
einem anderen wurde das linke Auge ausgebohrt. a 

Aus Paris wird gemeldet: In dem Befinden Paſteurs 
iſt elne Beſſerung eingetreten. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt aus Brüſſel: Der ſozia⸗ 
liſtiſche Senator Picard beantragte im Senale, die Do⸗ 
tation des Grafen von Flandern zu ſtreichen. 


VBöhmiſch Leipa, 12. Dez. An Stelle Schmeykals wurde der 
deutſche Kandidat Bartels nahezu einſtimmig zum Landtags- 
abgeordneten gewählt. 

Rom, 12. Dez. In parlamentariſchen Kreiſen herrſcht 
das Gerücht, der Kammerpräſtdent Biancheri werde in⸗ 
folge der geſtrigen Zwiſchenfälle demiffioniren. 

London, 12. Dez. Das Parlament tritt am 
5. Februar zuſammen. — Im Carlton ⸗Club fand Nach⸗ 
mittags eine Beſprechung von Mitgliedern der Oppofition ftatt, 
wobei die Anſicht durchdrang, daß das Kabinet über der Be⸗ 
antwortung der Thronrede fallen werde. 


* 


April 84,75, ver Mai⸗Auguſt 


Amsterdam. 2 * 27 


Petersburg. 4½% 3 W. 
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Stimmen der Sozialiſten en Spezialgeſetz bie 

ui gegen die Perſon des Prinzen Ferdinand und deſſen ''% 
8 an. 


Soſia, 12. Dez. Die Sobranje nahm 12 0 


N . zu Poſen 


1. Nachm. X — 10 
11. Abends 9 67.9 5 bedeckt 9 — 16 
12. Morgs. 7 65,5 Sl. Zug bedeckt ) — 8,0 d 

) Den Tag über Nebel. ) Starker Nebel. 
Am 11. Wärme⸗Maximum + 1,9’ Cal. 
Am 11. Wärme⸗Minimum — 2,0% 


Produkten- und Vörſenberichte. 


N 11. Dezember. 8 Weizen ruhig 
Bollgem. 107—108. 


Pfund 
lolo Pfd. Zollgewicht 
2000 Bid Bollgewi ewicht 108,00. a — Spi⸗ 
iter 100 Proz. Ba 81, per Frühjahr 32½ 


Wetter: Milde. 

Dan 11. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loko matter, 
Umfaß nnen, do. inländ. hochbunt und weiß 134—137, do. 
ga 4 deülbunt 131133, do. Tranſit bochbunt u. weiß 97— 99 

do. hellbunt 99—101, do. Termin zu freiem ehr pr. April⸗Mai 
136— 136,50, do. Tranſit 198 105 Mat 102—102,50, Regultrungs- 

preis zu freiem Verkehr 133 — Roggen loko matter, do. in⸗ 
Aunbischer 110,00 do. xuſſi ze und polnischer zum Tranſit 72 bis 
75,00, do. Termin pr. April⸗Mat 114,00 do. Termin Tran = 
er April: Mat 80,00, do. egulſrungspreis zum freien Verk 

10,00. — Gerſte große (660 — 700 Gramm) 114—120. Gerſte feine 
(625—660 Gramm) fer inländ. 104. Erbſen inländ 

118-125. — Spiritus 01 e 50,00, nicht fontingentirt 


30,50. — Wetter: 
Bremen, 11. Dez (Vörſen⸗Schlußberſcht) Naffintrtez Bes 
troleum. :Öfiatele Nottrung der Bremer Betroieumbörie.) 


tetig. Loko 5 35 Br. 
. Wing Upland mibbl. Into 29% B 


f, Armour ie 38 Pf., 


D 
marié, 11. Dez. Getreldemartt (Schluhbericht.) Wetzen 
behauptet, per Dezember 18,40, der Januar 18,45, per Januar⸗ 
Apen 18,60, per März⸗Junt 18,70. — Roggen matt, per De: 
zember 11, 25, ber März⸗ Juni 11,75. — Mehl feſt, per De⸗ 
e 41,40, per Januar 41,75, ver Jan.⸗April 42 10, per 
ärz⸗ Juni 42 30. — Nübel bebaubtet, per Dezember 48,00, per 
muar 48.00, ex var-Üipril 48,00, ver März⸗Junt 47,50. — 
tettu3 matt, per Dezbr. 84,50, pen Januar 84 75, per Jan.⸗ 
H. le de Heng, Nane t Art 
Sabre, ez. (Telehr. der Ha irma Peimann, ex 
u. C0.) Kaffee in Newyort ſchloß unverändert. 


Feste Umrechnung: 


4 Livre Setrling — 20 M. 


innische L..... 
reiburger L... . 
am. 

2 50 .. 3% 
öln-M. Pr.-A.| 3½, 
ail. 45 Lire L. — 
ail. 10 Lire.“ — 

220,50 bz Mein. 7 Guld- . 

"Warschau ...| 4½ 8 T. 220,50 bz fOest.1864erL 


1 1 do. 1858er. 

in Berl. 3. Lomb.3 gu. .4.Privatd.4 1 do. 4854erL 
anknoten u. zoupons. do. 1860er. 

— 20,356. Oldenb. Loose 
20 Francs- S 16,20 bz FF Raab. Gratzerl, 
Gold-Dollars 4,18%bz uss. 185 er 
Amerik.Not. Dollars do. 5. 

20,40 bz 


Engl. Not. 1Pfd.Sterl. Türkenloose ., 
Franz. Not. 100 Fros. |i 84,15 be Ung. Pr. Loose 


Bank-Diskontowechseiv. U. Dez 


168,85 bz 
20,40%bz 


163, ‚85 brd 
76,00 bz 


Orefelder .. 


en 
"alien. PI. 5½ 10 f. 


4 
5 
3 
2 


RRERREREREPERPRERERP 


5 
5 


4 Rubel = 3,20 M. 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


achen-Mastr.. 
Itdamm-Colb| 5 
Itenbg.-Zeitz 9,97 


Crefld- -Verdng | 5 
Dortm.-Ensch.| 4°/, 14,25 bzG. 
Eutin. Lübeck.. 
rnkf.-Güterb. 
Halberst Blank 54 
udwsh.-Bexb.| 9% 
übeck-Büch ..| 6 
IMainz-Ludwsh | 43 
larnb.-Mlawk.| 1 
leckIFr.Franz 
drschl.-Märk.| 4 
Ostpr. Südb... 


* 
* an ＋ 


Rio 0 0 Suntos W Sack Recettes für 3 pie 
5 (Telegr. der Hamb. 
ffee 3 average Santos per Dezbr. 910. ver 
Mürz 3850 per Mal 85.75. Ruhig. 
ee ee eee 
ogden beba 
1. Dez. ſeummarkt. 0 Schlußbericht) Rals 
te pe f weiß iofo 13 


13 ¼ Br., ver Dezbr. 19%, Br., 
Fen. Januar⸗März 13% Br., per tember⸗Dezemder 13% Br. 


Am ob een auf Termine 
flau, per Dan. 12200 


Kr Mat 135,00. — Roggen lolo matt, 
do. auf Termine per 14 9, per Mal 98. — Nüböl lots 
ee nrg 11. Veh regten tt. Tala loto 61,50 

urg. ezbr. ar U } 
It uf — loto 7,75. * loto 5.30, Hafer 
to 3,40, Hanf loto 44,00, Leinſaat foto 11, : Froſt. 
London, 10. Dez. An der Küſte 3 W andedoten. 
— Wetter: Bewölkt. 


London. 11. Dez Chili⸗Kupfer 41¼ per B Monat 41”/.. 

Glasgow, 25 28 Robeiſen. (Schluß.) Mixed numoers 
warrants 42 12 BER 

Sull, Dez. Getreſbemartt. Engliſcher Weizen ſtetig, 
fremder Weizen ruhig. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 11. Dez., 19 — 4 Uhr 10 Mm. Bam wolle. 
umſat 8 000 Ball., davon für Spekulation und Exvort 500 Ball. 


Steti 

Mewdl. amerikan. Lieferungen: Dezember » Januar 3½, 
Januar⸗Februar 3½ , do., Februar Mürz 3%, März⸗April 3%, 
April. Mat 386, Dot-Aunt 3%, Juni⸗Jult 3%, Juli⸗Auguſt 


3%, d. Alles Käuferpreiſe. 
Liverpool, 11. Dez. Getreidemarkt. Weizen 2 d. niedriger, 
Regenſchauer. 


. gedrückt, Mais unverändert. — Wetter: 


10. Dezbr. N Supply an Weizen 85 978 000 
bu do. NN Mais 6 600 000 Buſbels 


or, 11. Dez. We 1 der letzten W 
von — 8 Häfen der 1 Vereinigten Staaten 1 Große le 
britannten 90 000, do. e 20 . do. nach anderen 

ifen des Kontinents 29 o. von Kalifornien u. Oregon nach 
i 61000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


r Hay a Ar Ai an. * 


en 11. Dez. 
60¼ C. 


Weizen p. Dezember 60°/,, 


Berliner Probuttenmarft vom 11. Dezember. 
8 1 SD. früh — 5 Gr. Reaum., 762 Dim. — Wetten: 
ro 

Die in jünaſter Zeit entſchleden matter gewordene Tendenz des 
Weltmarktes für Weizen beeinflußt auch unſeren Markt recht 
ungünſtio: die enigegenkommenden Offerten des Auslandes ſchüch⸗ 
tern die Kaufluſt ein, und das Angebot muß ſich, obwohl es gar 
nicht ſonderlich umfangreich tft. doch fortgefegt zu Konzeſſionen de⸗ 


quemen. So haben ſich die Preiſe wiederum um ca. 1 M. vers 
ſchlechtert, ohne daß dies die Kaufluft irgendwie anzuregen ver⸗ 
mocht hätte. Mehr Beachtung fand Roggen, der im Anſchluß 


an erfteren Artikel zwar auch etwas niedriger einſetzte, ſpäter aber 
annähernd geitrigen Preisſtand wieder eingebolt dat; beſonder s 
war der laufen de Monat ziemlich feft, wohl in Folge des anhal⸗ 
ma ee “ih — i er t; MatsLief 

afer ba aum veränder al⸗Lieferung konnte man 
eher eine Kleinigkeit billiger kaufen. 

Roggenmehl war etwas matter. 

Rüböl blieb unbelebt; dagegen begegnete Spiritus em 
haltend guter Kaufluſt und zeigt weitere, nicht unweſentliche Beſſe⸗ 
rung. Gek. 80 000 Liter. 

eiber mägtifiher 124 4 ab ı 2a de. Naar 4 Verinter 
er m er a n 5 * 50 —134—1 
N. 5 bei Mat 139,25—138,50 - 39 M. de ae 
cgaen !ofo 112—117 21 N Bualttät gefsrtert guter 
nähe 114—114,50 M. ab Bahn bez., Dez. 114,50—-116 M. 
a g a e l e eee ange donne 
a ofo na a 
112,50 M. bez., Mat 112,25 M. nom. 
Ge 2 7900 ioto der 1000 Nilogramm 92175 M nach Quc⸗ 


Ittät gef 

Falze! loko 106 — 1 x 8 Qualttöt l 
mittel und guter on, and we u 113—125 Mart, d 
me *, uckermärkiſ SR unb me 08 0 tier 113—125 * 


l cher 113—125 nel Ich er preußi cher, 
8 e N 
rer inla ex — a ahn 

bis 117,50 De. ber, Mat 115,00 M. d e 


Jan. 


Erber Kochwaare 138 165 a per 1000 Kilogr., Futter⸗ 


waare 6129 . per 100 Kilo nach Qual, bez., Biktoxta-KErbten 


Newyork, 10. De Banrenberiiht. Baumwolle „ Rem. | 150-190 70 3 
Vork 5¼, do. in Ai ns 5%, — Petroleum träge, do. Medl Weizenmehl Pr. 00: 19,00 16.50 Wart bez. 23 
in New ort 5,48, bo. in Fladen 8.40, do robe 6,00, da.] und 1. 15 0013,00 U bes, diogvenmeb Nr. 0 % 1 
Pipeline certifit., per Dez. 9% 14 Weſtern ſteam 7,15, | bis 15 25 M. bez., Dezbr. 15,75 M. bez., Jannar 15,80 W. 8 


do. Rohe und Brothers 7 — Mais rule per Sein 


Mat 16,05 16,10 M. bez 


45, bo. per Januar 9 5 er Mal 53¾. — We Rüddl to dne Bat 42,5 Mk. bez., Dezbr. 43,2 M. bez., 
willia, Rother Winterwezen 62 * Welzen b. Dez 60, bo. Mai 44,1 M. bez. 

Wetten ver Januar 60 ½, do. 000 Februar 61 5 do. Beyer Seren m loto 19,40 M. bez. 

p. Mai 63 ¼. A noch Livervool 3 — Kaffte fair Spiritus underſteuert zu 50 M. Verbau abe 
7 16 mo Bio De. 2 B: Sunmos 1870, do. iin Dtz.7 wer |ele Dh EDER Ten, TrberBauent an a0 DE Mertneubebgnde 
Be — Bel, Ertan clead Abb. — Bude l. — 38—38,2 M. bez., Meat 9 1. 56 M. dez. Juni 38,6388 W. 


Chicago, 10. Dez. Weizen willig 
59¼8. Mals bebauptet, per Dez. 46¼. 
per Dez. 11,77½. 


Telepho 
Berlin, 12. Dez. 


1 Gulden österr. W. 


per Dezbr. 54½, per Mat 
Speck ſhort clear nom. Pork 


er Börſenbericht. 
etter: Leichter Friſch. 


= 4,70 M. 7 Gulden südd. = 2 . 


Eisenb. -Prioritäts-Obligat. Italien. Mittelm.' 


acedonier 
Bresi-War- Oeste de Minas. 
schauer Bahn] 5 Portugies. Obl. 
Gr Berl. Pferde Sardinische 425 
Eisenbahn. 
Mainz - Ludwh. 
do. do. 3½ 
ordd. Lloyd. 4 
Oberschl. ........ 3½ 
do. (StargPos)| 4 
Ostp. Südbahn 4½ 
do. do. 4a 
errab. 1890| 4 
Albrechtsbgar| 5 
Busch Gold-O. 3% 
Dux-Bodenb. I. 
Oux-Prag G- Pr 5 


74,50 be&. 
444,75 bz 


Hi 84,50 bzG. 
409,75 bzG. 


27 
x 101,50,bz 


400,70 bz 


54,50 bzG. 
85,50 bed. 
118,75 bz 
244,25ibzG. 
147,50 brd 
448,75 bz 
81,25 bz 


102,00 bzG. 
90, 60 bz 
29,25 bzG. 


2 100.99 bzG. Centrof- 5 Pacific. 
10 4,0 8. funnois-EI 


lanitoba ... 


do. . 6 

do. 110. 6 

do. 5 

San Louis Franc. 6 
5 

4 


102,50 bz 
San Louis Franc. 
do. do. West. 


4 "Gulden holl- W. 


86,25 bæ G. 
6 


Rirtoffelmebi Dez. 1750 N. dez 
e . Beh dr * de * 
e Reg ngöpreife wurden geſetzt: r Roggen anf 
114,75 M 1000 Kilo, für Mals auf 112,50 M. 
is "Spiritus (70er mit Faß) auf 96,90 1 5 ren 


— — — 2 — 


= ar 70 EZ) 4 France, 1 Lira oder 4 Pesets = = 0,80 M. 
Danz. Privatbank 9 
Darmstädter Bk.| 5¼ ! 
do. do. Zettel 44 
Deutsche Bank. 8 
do. Genossensch 5 

6 


Gummi HarWien|20 

lo. Schwanitz. 42½ 

0. Voigt Winde, 8 
Anhalter .. 
Berl. Ann. 
Bresi. Ende. 
do. Ho 


29 8,00 b E. 
189,50 & 
138,25 6, 
40,50 G 
134,75 6. 
160, 25. G. 
1375 beB. 
4117,50 da G. 
115.50 6. 
88,75 ke 
8. 


do. Hp. BK. GOpCt 

Oiso.- Command. 

Dresdener Bank 
othaer Grund- 
creditbank ...... 7 . V. 5 

Königsb. Ver. GK Görlitz Körn. 160,50 

Leipziger Credıt Görl. Lüdr. .. 154,00 
agdeb. Priv.-Bk 00 8. “Pi 94, er 
aklerbank.........| 6%, |109,75 bzG |. ö | 356,2 
ecklenb. . n 81,50 
Wechs.. 5 151,00 b2G. I 238, 00 
eininger Hyp.- 7 126.25 
Bank 70 pCt. 139,6 

Mitteld.Crdt.-Bk. 


5%, 
37 
2 br 
bir 

B. 

5 b . 

0 be 

8 2 W 
Stett. -Vik.-B. b C. 
Stett. St. Pr. 


Oestr. Noten 400 fl... ‚enet. Loose. 
Russ. Noten 100 fl. 
Russ. Not. ult. Dec. 


do. do. do. Jan..... | 224,50 bz 


Deutsche Fonds u. Staatspap 


Otsche. R.-Anl. 55 105,90 8. 
do. do. 
do. do. 

Prss. cons.Anl. 
do. do. 
do. do, 

Sts.-Ani. 1868 

Sts.-Schld-Sch 

BeriStadt-Obl. 

Ostpr.ProvAnl| 3½ 

Posener Prov.- 

Anl.-Scheine..| 3½ |100,60 bzG. 

Pos.Stadt-Anl.| 31/, 1401,50 G. 

| 49/2 111, 80 be 
4 107,30 8. 
| 31/2 1102,75 G. 


3½ 102,00 bzG. 


3% 4104,80 G. 

104,50 f. 
37 404,00 & 
3½ 404,80 G. 
4 


do. 
Posensch. 102,80 8. 
do. 3 401,20 . 
Schls. 
an Lt.A 


95,30 bz. 


100,90 8. 
104,40 bz 
400,80 bzG. 


31 
3% 


Ostpreuss 
Pommer.. 


Pfandbriefe 


4104,40 be 
404,40 be 


101,80 6. 4 
4104,60 G. 
105,00 G. 
105,00 G. 
10 1,0 be 
105,00 G. 
105,00 8. 


do. — do. 
do. do.C. 

e 
do. neul. Il. 
Pommer. 
Posensch. 
Posensch. 


"schwedische .. 


ver. 
Brem. A. 1892 3½ 
Hmb.Sts.-Rent| 3½ 103 ‚6018. 
do. do. 1886| 3 93,5 

do. amort.Ani.| 3½ 
Meklenb. Anl. . 3 ½ 
Sächs. Sts -Anl. 3 ½ 
do. Staats-Ant.| 3 


oospaplere. 


Bod. Prüm. - Ani x 144,75 br 
40 be 
40 8. 


102,20 bzG. 
94,30 be 


Bayr. Pr.-Anl. 
Brnsch.20T.L. 
ram. -A. 


— —-V—- 2 


— 


Ausländische Fonds. 


Argentin.Anl... 
do. 4888 
Bukar.Stadt-A. 
Buen. Air. Obl. 
hines. Anl..... 
Dän.Sts.-A.86. 


Griech. Gold-A| 5 


do. cons. Gold 
do.Monop-Anl. 
do. Pir.-Lar. 
Italien. Rente. 
do.amort.-Rt. 
|Mexikan. Anl... 
do. neue 90er 


do. Pap.-Ant. 
do. % Silb.-Rt. 
do. A/O do. 


Pon. Pfandbr. 


do.Lig.-Pf.-Br| 4 


Port. A88—89 
do. Tabak- Anl. 
Röm. Stadt-A. 
do. 1.11. vi. 
Rum, Staats-A. 
do. Rente 90 
do. do. fund 
do. do. amort. 
Hiss. os. 180A. 
do. Gd. 1689 A. 
do. do. 4890. 
do. os. E.-B.-O. 
Russ 42Staats- 
rente v. 1894 
Bodkr.-Pfdbr. 
do. neue. 


chw. d. 1890 
do. 1883 
erb. Gld-Pfdb 
do. Rente 84 
do. neue 85 
Span. Schuld. 
rorkA. 18650. 
do. do. 0. 
do. Administr. 
do. Cons01.90 
ng. Gid-Rent. 
do. Kronen-R. 
do. 8 Inv. -A. 


N= = 


G N NNCTCTO GOT NN 


w@ 
>> 


5 


50,90 bz 


169,90 G. 
56,25 bz 
404,75,bz 


104, ‚70 bz 
101,90 bzG. 


65,80 bzB. 


tärgrd-Posen| 2½ 
eimar-Gera | 0 
errabahn...... 15710 


Aussig-Teplitz| 24 
Böhm. Nordb,.. 8 
do. Westb. 
Brünn. Lokalb. 50 

Buschtherader ‘ 
Dux-Bodenb....| 4 ½¼ 
aliz. Karl-L....| 5 

Graz-Köflsch...| 6 

Kaschau-Od ....| 4 
emberg-C2....| 7 

Oester Staatsb 5% 
do. Lokalb.| 4°/, 
do. Nordw.| 5 
do.Lit.B.Elb.| 55 
Raab-Oedenb. | ®/, 
Reichenb.-P.... 


402,75 bzG. 
44,60 bzG. 
60.00 be 


349,00 bz 


107,00 bzG. 
129.00 bzG. 


458,75 be 
102,00 bzG. 


131,25 bzG. 
28,80 be 


44,50 bz 


0800-Brest... 
Russ. Staatsb... 46,56 
do. Südwest. 5,45 
rsch.-Teres. 5 
Wrsch.-Wien.. 


Amst.-Rotterd.| 2½ | 
Canada - Pacif.) 5 
Gotthardbahn 
tal. Mittelm..... 
Ital.Merid.-Bah 8005 
Löttich-Lmb. . 0,8 
ux. Pr. Henri] 3 
Schweiz. Centr| 5 
do. Nordost] 5,6 
do. Unionb..| 31/, 
Westsicilian. 3 


17 
Weichselbahn | 5 


68,90 B. 


74,70 bz 


70,25 br. G. 
1 44, 00 bzG. 
240,30 bzG. 


do. (06)1889 


98, 39 
132,90 
426,50 bz 

92,90 bz 

57,90 bz 


Eisenb.-Stamm-Priorität. 
Altdm.Colberg) 5 2 


Bresi.-Warsch| 1½ 
Dortm.-Gron...| 2% 
Paul. -Neu-flupf 5½ 
[Prignitz — 4 
Szatmar-Nag. 
Marien Mlawki 5 
Meckib. Südb..] — 
Ostpr. Südb.....| 44, 
Saalbahn .......]) 42 
[Weimar-Gera | 4 


64 60 bz 
141,00 bzG. 


119,50 bzG. 


117,50 G. 
109, 50 bzG. 
5 90 bzG. 


do. 4894| 4 
Franz. -Josefb.| 4 
GalK,Ludwigs- 
bahn 1890...) 4 
asch-Oderb. 

Gold-Pr.g.| 4 
ronpRudol 4 
do. Salzkammg 4 
mbCzern.stfr| 4 
do. do. stpfl. 
Oest.Stb.alt.g. 
do. Staats-. . 
do. Gold- Prio. 
do. Lokalbahn| 4 
do.Nordwestb. 


do.Lt.B. Elbth. 
Raab-Oedenb. 
Gold- ‚Pr. 0 


üdöst-B. (Ib.) 3 
do. Obligation. 5 
do. Gold- Prior. 4 
Ung Eis-B. G- A.] 4½ 
do. do. S.-A. 4½ 
Baltische gar.] 5 
Brest-Grajewo 
Gr.Rss.Eis. gar 3 
Ivang.-Dom.g. 
Kozi.-Wor.g... 
do. 1689 7 
Ku.-CharAs(O) 


ur-Kiew con 
osowo-Seb.. 
08c0-Jarosl. 
do. Kursk g. 
do. Rjäsan g. 
do.Smolen.g. 
Orel-Griasy c. 
Poti-Tiflis gar. 
Riäsan-Kozl.g. 
Rjösan-Uralsk- 


Rjaschk-Mor. g 
Aybinsk- 1 55 * 
üdwestb. gar. 

Transkauk. 8.— 
ar.-Ter. g. 
ar.-Wienn.. 
ladikaw.O.g 
arskoe- Selos 


Anat. Gold-Obl, 5 | 93,00 bzG 
otthardb. cy. 4 
Sicilian.Gld.-P| 4 
d0.d0.v.1894| 4 
tal. Eisb.-Obl.| 3 


102,75 bzB.$SouthernPacific.! 6 


Danz. Hypoth.-Bank 
Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. I 
do. do. N. 
do. IN. IV. abg. 


95,90 G. 


Dsch. Gr. K. VI. 
do. 

do. Hp. B. pf. W. V. VI. 
do. do. 

do. do. 

b. Hyp.-Pf. (rz 100) 
do. do. (unkünd- 
bar bis 1/1. 1900) 
do. do. (rz 100) 
einingerHyp.-Pfdb. 
do. 42 bis 1900 
unkb. Hyp.-Pfdbr. 

Pomm. Hypoth.-Akt. 
do. 42 bis 1904 
„ unkb. Hyp.-Pfdbr. 
„-Pfandbr. Ill. u. IV. 
Bomm. Hyp. V. VI. 
P. B.-Cr.unkberz 1 100 

Pf. Sr. III. V. VI. (rz 100) 
do. do. (2115) 
do. BR X. (rz 110) 

(rz 100) 


5 io. 62100) 
100,00 G. ao. do. kündb. 190004 
Pr. Centr. -f. Com- O. 
100,50 be G pr. Hyp.-B.1. (rz 120) 
100,40 bz do. do. VI. (rz 110) 
do. div. Ser. (rz 100) 
do. do. (rz 100) 
100,20 8. Pes. Hyp.-Vers. 8 
102, 50 ba do, do. 
100, 00 G. Preuss. Hyp.-V... 
Sch. Bod.-Cr. 6.1903 
100,40 bz ches. B. Cr.(rz100) 
do. do. (rz 100) 
100,00 bz G.$Stettin. Nat. Hyp.-Cr. 
100,90 bz do. do. (rz440) 
101,25 bz 
101,50 bz 


102,30 G. 


5888S 888 
HND PPP 


do. do. (rz 100) 


103,00 G. Gant f. Rheinl 
104,10 beg. f. sprht- Prod. H 
Berl. Cassenver. 
do. Handelsges.] 5 
93,00 bzGf do. Maklerver. 
404,75 G. | do. Prod.-Habk. 
Börsen-Hdisver. | 8 
Brest. Disc.-Bk...| 5 
5 1,90 bro. Wechslerbk.| 5 


Hypotheken- Certifikate. 


I 


do. do. V. abg. 3 N 


do. (rz110)|4 


102.1018. 


I 


4 

3 
3 
30 


—— 


un Derne SW 


ER Feß ee PP 


W 888888898 88 


[rs 


> Son sForufke 


103, 10 bed. 
104,25 G. 
103,10 bzG. 


S 
2 


N 
2 


4100,00 bzG. 


100.00 bzG. 


102,25 be 
99,75 f 
101,50 G. 
103,0 G. 
105,00 G. 


4 103.00 bz 


Bankpapiere 


2 * 
5½ 126,30 6. 


71.50 G 
15 „30 bed. 
134,50 G. 


406,70 bz 
103,10 be 


99,90 be GJ 


Nationalbk. f. 0. 
Nordd. Grd.-Crd.| 3 


Oester. Credit. A. 14% 
Petersb.Disc.-Bk| 1 1'/; 


do. intern. BK. 12 
Pomm. Vorz.-Akt| & 
Posen. Prov.-Bk. 5 97% 


Pr. Bodenor.-Bk. 


do.Cnt-Bd 60pCt 975 


do. Hyp.-Akt.-Bk.| 6½ 
do. Hyp.-V. A. G. 

25 pet. en 
Rh.-Westt. 


Schaffhaus.- S4. „| 6 
[Schles. Bankver. 5 


4a 
4a 


117,00 bzG. 


Industrie-Papiere. 


ſig. Elekt.-Ges.| — 

5 (Berl. - Charl.| — 

5) do Neust.) — 
. 


eissens. 
Berl.Elekt 
erl.Holzcomt... 
Berl. Lagerhof... 
do. do.St.-Pr. 
Ahrens Br., Mbt. 
Berl. Bock-Br..... 
önigstd. Br. 
andre Br. 
ünch. V.-Br .... 
Patzenhofer. Br. 
Schultheiss-Br... 


b. F. Ans, G.| 
h.F.Leopoldsh. 
do. St. Pr. 
h. 2 Oranienb! 
h. F. Union...... 
7½ 121, 00 br. G. . Oel... 


0 
do, St. Pr. 
Dtsch, Thonröhr 
Dynamit Trust... 
gestrrif. Salz... 


205,75 bzG. 


119,50 b. 


167,50 bed. 


42 
7 


35⁰¹ 
0 


230, 0 b. 


400,00 we 


146,90 be 
\ 98,50 be 
149,00 br . 


123,50 be 
274,25 6. 


* 895 g 


18 
4a 


sus 
. 


120.50 . 
138,00 bet. 
950 


per 10 000 Str. (N. B.) 


